
   
   

  

   
    

  

Seauapreis mynatlich 2350 Gulden. Wödchentlich 0,60 Gulden, in Dentßchland 300 Goldmurk, durch die Poft 250 Gulden matfücd. Amzeigen: die Sekp. Galle 0,0 Gulden, Re⸗ nlamegeile 1,50 EUutden, tu. Derriſchland OO und 1.30 Gold rork. AXbonnemertts⸗ und 
nach dem Denziger Tagesimrs. Rr. 101 

      

Menstag, den 18. Auguſt 1925 

Deutſchnationaler Abſchied. 
Scheiden weh! 
Aber dein eiden macht, 
Daß mir das Herze lachtl 

Am Freitag bat die letzte Sitzung des Senats in ſeiner Zuſammenſetzung ſtattgefunden. Sie geſtaltete ſich zu einer Abſchiedskundgebung, bei der Präſident Sahnt en die ausſcheidenden Senatoren herzliche Worte des Ab⸗ ſchieds richtete, wie es in einer Mitteilung des Senats an die Giebsrundn Preſſe heißt. Präfident Sahm hat mit dieſer Abſchießskundgebung wohl den veränderten politiſchen Ver⸗ baͤltnißßen Rechnung getragen. Nach dem letzten Regierungs⸗ wechſel im Januar 1024, der das Ausſcheiden der liberalen Senatoren brachte, begann die damalige Regierungßberklä⸗ rung miit einer großzen Dankeserklärung an die ausſcheiden⸗ den Senatoren. Dieſer warmherzige Dank wurde von Sahm im Namen der deutſchnationalen Senatvren auch dem ausgeſchiedenen Senator Jewelowfki dargebracht, trotzdem gerade die Deutſchnationalen die Wiederwahl Jewelowfkis zum Senator vereitelt hatten und ihn in ihbrem Herzens⸗ grunde zu allen Teufeln wünſchten. Nachdem ſie ihr Ziel erreicht Hatten, wurde nachher in der Oeffentlichkeit von den Deutſchnationalen dieſe Dankeskomödtie aufgekührt. Präſi⸗ dent Sahm hat wohl richtig erkannt, daß die Sozialdemo⸗ kraten eine folche Komödie nicht mitmachen und als kluger Mann und wohlwollender Präſident feinen bisherigen Mit⸗ arbeitern bereits vorher Abſchied und Dank ausgeſprochen. Meher dieſe Apſchiedsſitzunga des Senats iſt der bürger⸗ lichen Preſſe ein Bericht äugegangen, der auch eine Abſchieds⸗ rebe bes bisherigen Vizepräſtbenten Dr. Ziehm bringt. Er ſchilderte darin eingangs die Schwierigkeiten, unter denen der — Senat habe arbeiten müſſen, und führke 

Es waren für den Freiſtaat ſehr Bebeutungsvolle Jahre und fürr uns alle Fahre reicher Arbeit und vieler ernijter und ſchwerer Sorge für die nus anvertrauten Geſchicke des Freiſtaates. Es waren die Jahre der Errichtung und Ansgeſtaltung unſeres Staatsweſens. Es iſt nicht über⸗ trieben, wenn ich ſage, wohl nie hat eine Regierung eine Iles nöe Aufgabe gehabt, als die unſrige. Es mußte es neu geſchaffen werden. Anf die eigenen ſchwachen Träfte unſores kleinen Staatsweſens geſtellt, hatten wir bie gunze Zeit hindurch mit immer neu ſich auftürmenden Schwie⸗ kämpfen. Es ißt richtig, wie Herr 
bervorgeboben hat: ein gerechtes und üutreffendes Erteil darüber, wie wir unſere Aufgabe ge⸗ 15ft, wiärd geute kaum jemand treffen können. Dazu ſtehen mir den Dingen noch zu nahe. Dazu iſt auch die volitiſche Erregung zu ſtark. Das Erteil werden wir der Geſchichte Aberkaffen müſſen und überlaſſen Können, in welcher dieſe Jubre einen wichtigen Zettabſchnitt bilden werden. 

Diele Ansführungen Dr. Ziebms ſind ein hö⸗ it inter⸗ eſſantes Eingeſtändnis. Die Danziger Sozialdemokratie hat trotz Drer ſcharfen Oppoſitionseinſtellung nie die Schwierig⸗ kriten gelengnek, unter denen Danzia ebenſo ſehr wie alle anderen enropäiſchen Länder als Folge der wüſten Zer⸗ ſtßörungen der W. ſchaft durch den Krieg 1914/18 zn leiden bakte Die ſachliche Oppofition der Danäiger Sozial⸗ demokratie ſtand damit in einem mohltuenden Gegenſatz zu Reich Hegienneen⸗ Oppoſition der Deutſchnationaken im „ die alle igkei i 

2 n der „auten alten kaffer⸗ 
und die Unfähigkeit der ſozialdemokra⸗ kiſchen Miniſter“ ſowie die „Wirkſamkeit der von der Entente gekanften Landesnerräter Erzberger und Rathenau“ als die Linzigen Eriachen für die ſich immer nen auftürmenden Schmierigkeiten erklärten. Dabei wird wohl Herr Dr. Ziehm ſelbſt zugeben müßfen, daß die Nenanfrichtung und Ausge⸗ ſialtung eines Staatsweſens wie das Deutſche Reich immer⸗ UEin eine ſchwererr Aufgabe bedentete als der Aufban der Freien Stant Danzig. Abgeſehen von allem anderen hat es hier keine ſozialdemokratiſchen Pubſche gegen den deutſch⸗ zütignalen Senat gegeben, waährend in der Dentſchen Mepnblik 

eundamernd tea geheimen gegen die Iasialderrnfratiich Perin- klußten ů gennticßt Dr. Stebm erklärt. daß es in Danztia noch kein ger und zutreffen⸗ des Urtei über die deutichnationale Regierungstãtigkeit geben Fänne, weil mir den Dingen u0⸗ Ir nahe Rünben. Sielleicht ſoll das eine Entſchuldianng für das Pornierte Berhalten ſeiner Paxteifreunde int Reinh ſein. die noch 
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des Krieges uud der Nachkriegsjahre mitgenommene Privatwirtſchaft bet pfleglicher Lehanolung und bei eiaenem Steiß und eigener Sparſamkeit ihre Unterneh⸗ mungen allmählich wieder aufbauen kann. 
Noch einen Punkt laſſen Sie mich berſhren: Die ganze Zeit unſerer gemeinſamen Regierungstätigkeit war erfüllt vyn einem Ringen mit unſerem Rachbarſtaate Colen um die Rechte Danzigs, um die Wahrung der Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit unferes Staates. Wir aben alle zuſammen gewetteifert. Unter uns gab es keine Verſchiedenbeit der Auffaſſung in der Erkenntnis des Zteles ebenſo wie des Weges zu dem Ziele. 

Dr. Ziehm hätte gut getan, dieſe Verdienſtliſte nicht auf⸗ zuzählen. Gerade das „aut ausgebildete, pflichttreue, fleißige und nunantaſtbare Beamtentum ift in ſeiner fetzigen Verwendung für den Staat häufig eine Ueberflüſſigkeit, die nichts mit der Sparſamkeit im Staatshaushalt zu tun hat. Wir brauchen nur an die Aufrechterhalkung des völlig Gberflüſſiaen Oberverwaltungsgerichts erinnern, deren Direktor gerade Dr. Ziehm war. Auch die „Sicherheit durch die ſtarke Polizeitruppe“ iſt für den Staat eine außerordent⸗ lich koſtſpielige Sache. Derſelbe Erſolg könnte hier mit be⸗ deutend geringeren Mitteln erzielt werden. Schließlich die außenpolitiſche Lage Danzigs. Hier hat ſich der unheilvolle Einflu der Deutſchnationalen aan verderblichſten bgmerkbar gemacht, und gerade auf Grund der von den Deu ſchnatio⸗ nalen geforderten außenpolitiſchen Linie hat Danzig eine Niederlage nach der andern erlitten. Mag maunches da auch noch auf die Unvollkommenheit des Völkerbundes aurück⸗ zuführen ſein. Auch dabei aber ſind die Deutſchnationalen die Hauptſchuldigen, da ſie im Reich bisher den Beitritt Deutſchlands zum Völkerbund bintertrieben haben. 
Wir halten uns bei dieſem Auszug der deutſchnationalen Senatoren aus dem Regierungsgebäude auf Neugarten frei von aller perſönlichen Kampfesweiſe, die die Deutſchnatio⸗ nalen im Reich bisher immer mit Vorliebe gegen die Sozial⸗ bemokratie angewandt haben. Wir wiffen, daß die Ziehm und Genoſſen nicht aus Böswilligkeit ihre für Danzig ſo verderbliche Politik getrieben haben. Sie waren Angehörige oder Beauftragte einer Klaffe, die im alten Deutſchland un⸗ Heſchränkt herrſchte und die nun auch unter veränderten Verhältniſſen die alte Klaſſenherrſchaft aufrechterhalten molkten. Es wird Aufgabe des Senats ſein, mit dieſem rückſtändigen Prinzip in einem immerhin demokratiſchen Staatswefen, wie es Danzig trotz aller Mängel der Ver⸗ faffung iſt, radikal zu brechen. 

  

Skrzynſhi uböer ſeine Auslanbsreiſe. 
Der Miniſter des Auswärtigen, Graf Skrzunſki, iſt 

geſtern früh von ſeiner Amerikareiſe nach Warſchau zurück⸗ 
gekehrt. In einem Interview, welches er ſchon unterwegs 
einem Vertreter der Polniſchen Telegraphenagentur ge⸗ 
=wührte, erklärte ber Miniſter, er habe ans Amerika den Ein⸗ 
druck mitgenommen, daß man dort eine „Kooperation“ mit 
Gejamteuropa wünſche, nicht aber mit den einzelnen mit⸗ 
einander ſtreitenden europäiſchen Staaten. Zu der neuen 
Phaſe des Sicherheitspaktes meinte Skrzunſki, daß die pol⸗ 
niſche Kritik darüber verfrüht komme, denn eine Formu⸗ 
lierung derjenigen Punkte, die Polen betreffen, habe ja noch 
gar nicht begonnen. Die polniſche Regifrung werde nun 
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guch daritber beraten und ſodann mit Frankreich hinſichtlich dieſer Fragen eine Verſtändigung ſuchen. An der Lebens⸗ fähigkeit des Genfer Protokolks bält Skrzynſki feſt. Ferner teilte der Miniſter dem Interviewer mit: in Amerika hätten ihn die Iuden ſehr freundlich aufgenommen und auch die jüdiſche Preſſe in Amerika hätte ſeinen Beſuch loyal be⸗ handelt. Nun meldet aber gleichzeitig „Naſz Przeglad“ aus Wien zur Frage des polniſch⸗jüüdiſchen Ausgleichs, daß der Schöpfer dieſes Ausgleichs, der Abg. Reich, in zioniſtiſchen Kreiſen erklärt hahe, er gedenke den Vorſis in der jüdiſchen Seimfraktion niedèrzulegen und eine längere Reiſe durch Nordamerika anzutreten. In dieſer Rücktrittsanzeige Reichs ſieht das Blatt das erſte Anzeichen eines Bankrotts des ſogenannten Ausgleichs: Reich rette ſich jetzt nach Amerika und überlaſſe es andern, feſtzuſtellen, worin der 
Ausgleich denn überhaupt beſtanden habe. 

Andauernde üritiſche Lage in Ching. 
Fordernngen der Arbeiterſchaft. 

Reuter meldet aus Hongkong: Nach privaten Mit⸗ 
teilungen aus Kanton ſind dort ungefähr 3000 Ballen Roh⸗ 
ſeide und 500 Ballen Seidenabfälle nach Schanghai verladen 
worden. Es wird angenommen, daß ungefähr 80 Prozeunt 
aller Seidenhändler ihre Geſchäfte zeitweilig nach Schanghai 
verlegen werden. Sozialiſtiſche Agitatoren in Kanton ſollen, 
wie Reuter weiter meldet, erneut gegen die Ausländer und 
gegen den Handel mit Hongkong agitieren und ferner für die 
Konfiskation des Privateigentums und die Beſeitigung des 
Handels eintreten. 

Nach einer Meldung aus Schanghai beſchloß eine dort 
abgehaltene Generalverſammlung der Gewerkſchaften, das 
Abkommen zur Beendigung des Streiks in den japaniſchen 
Baumwollſpinnereien zu widerrufen, falls die Arbeitgeber 
keine weiteren Zugeſtändniſſe machen. 

* 

Poſtbeamtenſtreik in Schanghai. 
Ungefähr 2000 Poſtbeamte ſind geſtern in Schanghat in 

den Streik getreten und verlangen eine weſentliche Er⸗ 
höhung der Gehälter, Anerkennung ihrer Gewerkſchaft durch 
die Bebörde ſowie andere Rechte. Die zunächſt ebenfalls ge⸗ 
ſtellte Forderung, daß vom Jahre 1926 an nur noch Chineſen 
im Poſtdienſt angeſtellt werden dürfen, warde ſpäter zurück⸗ 
gezogen. Einige Streikende griffen einen chineſiſchen Ge⸗ 
beimpolizeibeamten an, der zur Waffe griff und einen Kuli 
erſchoß. Der Polizei gelang es, die Ordnung wieder herzu⸗ 
ſtellen. Eine Abteilung Marinefſoldaten von dem britiſchen 
Kreuzer „Concorde“ bewacht das Poſtgebände. 

Der umerikaniſche Arbeiterverband gegen den Hochſchutzzoll 
Wie „New Nork Times“ aus Waſhington erfährt, hat der 

Vorſitzende des amerikaniſchen Arbeiterverbandes, Green, 
in einem Schreiben an den Leiter des amerikaniſchen Woll⸗ 
kenzerns, Pierce, erklärt, er werde beim Kongreß gegen dic 
Herabſetzung der Löhne in der Textilinduſtrie Einſpruch er⸗ 
heben und beantragen, daß den Fabrikanten die beſonderen 
Vorrechte und Gewinne, die ſie durch den gegenwärtigen 
Bolltarif genienßen, entzogen werden. 

  

  Un die Taktik des franzöſſchen Sozilinus 
Die Auskinarderſetzungei auf dem franzöfiſchen Parteitag. 

Der ſygtaliſtiſche Parteitag hat am Montag vormittag 
keine Bollßtzung abgehalten, um der Reiolntionskommiſſion 
Gelegenheit zu geben, über bdie eingebrachien Anträge zu 
beraten. Dieſe hat am Montag morgen eine längere Sitzung abgehalten, die bisher jedoch noch zu keinem Ergebnis ge⸗ 
führi hat. Wie die Schärfe der Gegenſäüte, die am Sonntag au der Ausſprache Aber die vorikiſche und varlamentariſche 
Orientiernng der Partei zum Ausbruck gekommen fnd, er⸗ 
warten Hieß, in auch innerhalh der Reſolntions kommiſſiun 
der Berfuch einer Einigung auf eine gemeinſame Formel   bisher geſcheitert. Die Sumbunth halt an dem Surch 
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itundentages und zur Ratifikation des Waſbingtoner Kk⸗ 
kommens. Zur internationalen Sitnativn ſprach Leon Blum. 
Wenn auch noch keineswegs von der Bicderherſtellung eines 
wirklichen Friedens geiprochen werden könnte, führte er aus, 
jo ſeien doch in den inkernationalen Beziehungen weientliche 
And erfreuliche Fortſchritte erzielt worden. Der plan. 
bas Londoner Abkommen, die Genfer Protofollpverhandlun⸗ 
gen, die Räumung des Ruhrgebiets und die eingeleiteten 
Derhundlungen über den Sicherbeitsvextrag bildeten die 
Stappen auf dem Bege zur Eentſpannung der internationalen 
Lage. Die ſozialimtiſche Internationale, die mitten in der 
Ruhrkriſe in Frankfurt die Richtlinien zur Reglung des 
Reparationsproblems ſeſtgelegt und urs darauf in Hamburg 
die Arbeiterorganiſationen von 34 Ländern zu einer neuen 
Imternationale zuſammengeſchweißt habe, könne für ſich ein 
mweſentliches Verdienſt an dieſer Eniwicklung in Auſpruch 
nehmen. Was bie Löiung drr Sicherheitsfrage anbelange, 
Io bätte der franzöſiſche Sozialismpus den durch das Geufer 
Protokoll vorgezeichneten Weg der generellen Reglung vor⸗ 
gesogen. Sie lehne jedoch andererleits nicht von vornberein 
Sir von ben Regierungen in Ausficht genommene Reglung 

SeetenScchrenngen Schregeerni, c), Srcesaetest 303 elgien beſchränkten jerheit e ab, 
Dieſe Teillhſeug einer alle Völker einbeziehenden General⸗ 
reglung nicht den Beg verbaue, ſondern im & ibn 
vorbereiten helfe. Eine wirkliche und dauernde a 
des Friedens werde erſt die Siederhberſtellung des vollen 
Bertrauens zwiſchen den Proletariaten der verlchiebenen 
Länder bringen: denn die damit zuſammenhängtuüden 
Probleme konnten nicht in dem engen Rabmen der eingel⸗ 
ſtaatlichen Parlamente, ſondern nur international gelsit 
werden. Das aleiche gelte von den großen 2 n 
agen. Unter keinen Umſtänden dürfe der in der Völker⸗ 

Eenbslabung vorgeſebenen friedlichen Reviſton der Berträge 
der Beg verbaut werden. Schon ſei einer ber im Jahbre 
1919 geichloſſenen Frirdensverträge durch Waffengewalt ge⸗ 
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Brüſfel fand am Sonutag die 401 
feles der belgiſchen Arbetterpartet ſtatt. Her Feier zu Ehren, 
e ſich zu einem ſtolzen 2 85 ——— füür — 
Tellnehmer altete, war die ganze 

Aigſte Leſchmitet 20 Sonder waren Hurch 42 Heleglerte ver⸗ 
»treten. Deutſchland hatte als Vertreter Abolf Braun, Eug⸗ 
Land Henderſon und die Zweite Internationale Fritz Adler 
euiſanbt. Den Höhepunkt der Feier bildete eine machtvolle 

ation ber ſozialiſtiſchen Ingend des ganzen Landes 
Hurch die Haupiſtrasen Brüffels. Die Kundgebung endeto 
im Gaſthaus „Zum Schwan“ auf dem prächtigen Ratbaus⸗ 
Vlatz, wo ſich ſchon ſeit Jahrzehnten bewegte belgiſche Ge⸗ 
ſchichte abgeſpielt bat. In dieſem Gaſthaus wurde nicht 
Mur vor 40 Jahren die belgiſche Arbeiterpartei gegründet, 
ſondern auch andere Erinnerungen bat dieſe Stätte anſzu⸗ 
weiſen. So hat hier im Jahre 1847 Marr den deutſchen Ar⸗ 
beiterverein und ſpöter dic erſte deutſche ſpaialißiſche Zeitung 
Ins Leben gerufen. Der Feitrebner Vandervelde fand Worte 
hoher ebjamkeit. um den denkwürdigen Auſſtieg der bel⸗ 
giſchen Arbeiter zu ſchildern. Während das Sklaveulos der 
Arbetterklaſſe früher ſprichwörtlich war, ſehe man jeszt eine 
Gewähr für die baldige Eroberung der Macht dburch die bei⸗ 
giſchen Arbriter. Dann folgte ein kurzer Vortrag Adlers in 
deutſcher und einer iu engliſcher Sprache. Sämtliche Reden 
wurden im Rathaus gebalten und durch Lauiſprecher an die 
wartende gewaltige Menge weiterarleitet. In einem beſon⸗ 
ders einöruckspollen Aufmarſch waren alle Teile der bel⸗ 
giſchen Arbriterbewegung mit insgeſamt 4000 Flaggen ver⸗ 
treten. — Am Abend verſammeſten ſich die Teilnehmer bri 
Konzerten und anderen muſifaliſchen Darbietungen im 
Bolksbons. ü 

Junker unb Nichter. 
Vrenbilcher Berkebrston⸗ „DGocthbathtung, die Ihnen 

ankomḿt 

An Oſtpreußen ſind die gans echten reinprenßiſchen Inn⸗ 
ker nach dem Herzen der Krenszeitung“ zn Hanfe, denen 
Preußen notwendig ikt. Deutſchland nicht. 

Iu dieſen Geſtalten gebört augenſcheinlich fener Kerr von 
Buttlar auf Venedien im Krriſe Mohrungen, vnn dem der 
„Oitpreutßiſche Landbote“, das Ganmitieilungsblatt des 
grüi. Landarbrite: folgeude nette Sache er⸗ 
öablt: 

Der Freiberr Hattr mit einem ſeiner Arbetter cine Aage 
auszufechten. Dieie Klagc des Arbeiters lautett anf Jah⸗ 
Inna der Umzugsfoſten. Nach dem Tariſvertraga hat der Ar⸗ 
beitgeber die Amzuaskyſten für Arbeiter zu zahlen, die im 
aber zurückzuerſtatten ünd, wenn das Ardcitsverhältnis 
Durch Verſchulden deß Arbeiters vorzritig gelöſt wird. Die 
Klage wurde »om Deutſchen Landarbriterrerband verireten. 
In vier Terminen erichien der Aeflagte nicht. ſendern ichickte 
ſcincu Oberinſpektor. ohne ihm aber Kollmacht zu erieilen. 
Darauf eratng am 2 Juni vom Moprunger Arnisgericht 
das Verſtnmutsurteil ccuen den Beflaaten. 

Seucbirn Den &. AuII 1M88 
Au das Amtsgericht Moßryngen. 
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Axlt der Hochachtung, die Ibnen znrommt 
Frhr. v. Buttlar- 

Das Schreiben zeigt ben gangen Herrenbünkel. der einer 
Hiſlen Klaffe von Bürgern der Nepublit eigen iſt. Daß 

rbeiter ein „Kerl“ in — nun. Sdarüber ſind ſich ja alle 
Grohagrarier einig. Aber daß der Freiberr von Buttlar 
dem Amtsgericht gefunden Menichenverſtand und Sogif ab⸗ 
Ipricht, daß er blleblic dem Amtsgericht die -Hochachtuna“ 
ansſpricht, die „ihm zukommt“, das iſt doch io ausgeprãat 
vorruffiſch, wie es nur im Umkreis des Landbundes wachſen 
kaun. Senn jedoch ein Arbriter etwa einen Einſpruch oder 
eine Bernfung dei Gericht mit einem äbnlichen Brief be⸗ 
gründen wollte, wie der Freiherr — was meint man wohl. 
wir viele Monate Gefänguis der Staatsanwalt benntragen 
würde? 

Der Ptozeß in Georgien. 
Die Henker als Nichter. 

In Georgien iſt ſpeben der Progeß gegen die Mitglieder 
des ſogenannten „Paritätiſchen Komitees“ beendet worden. 
Die Strafen Ianteten genen vier Angeflaate auf Tobesſtrale. 
dite jedoch im zebnjähriges Gefängnis umgewandelt wurde, 
für die übrigen Angeklagten auf drei⸗ bis vierjährige Ge⸗ 
fängnisürafe. Dreißia Verurteilte wurden noch ber Mrieils⸗ 
fällung beguadiat und in Freibrit geiett. 

Zur Chbaxaktexifterung des Proseſfes teilt die Anslands⸗ 
vertretung der fostaldemokratiſchen Bartei Georgiens fol⸗ 
gende Etnzelbeiten mit:- Die Vorbertitung und Veranſtal⸗ 
tung des Prosenñcs bedenten gerabten cinc zuniiche Miß⸗ 
etbtung der arundlegenden Boransictzungen der Rechts⸗ 
pfleac. Die drei von der kommunmiſchen Negiernng er⸗ 
nannten Kichter Bachadse. Tfintfadſe nud Staurona batten 
ſich vorber an den Exefntivnen obne Gerichtsverjabren non 
tanſenden Perionen beteiliat. gegen dic dierjelbe Anflage wie 
im vorliegenden Prozenh erboben worden war. Das Pro⸗ 
tokoll der Vornnterinchung beiteht aus Ansſagen. die in den 
Kerkern der Tichefa balb wabnffiunigen, von den Martern 
erichörften Pericnen eryrcßt worben maren. Die Angefldg⸗ 
1en konnten roeder Berteidiger wählen, nuch Zeugen bezeich⸗ 
neu. da fie im norans muhtrn. daß jebcr von ibnen Beäeich⸗ 
neie nach em Prozeh ein Cpfer ber Tſcheka werden würde. 

Die Ankiagt bezießt fitth auf den Auſmand im Anguſi⸗ 
Sertember 1921. der als Affion fleiner Grurpen von Bau⸗ 
diten darnetellt wird, bie von dem Komitre anf Beichl vom 
Arsland fünſtzich verankaltet woxben wäre. Aber ſeit Sep⸗ 
t1ember 1821 haben dir Bolichewifi felbii in ibrer Preie 
reichliches Material veröffentlicht. melcdes Eesrreis, Ses s=s 
lich um einen wahrbaſten ulfSanfflund bandeltc. Es ge⸗ 

Sarnen felhit kammenbes Sanabe, Wan Perianen U an Drei von 
VNillinnen Cinwobnern), neklens Bauern und Axbeiter, im 
Sanſe des Auffumbes erijchoffen murden., In Sirflichfeit 
Wer felbfrverfänblich dir Ansahl der Cpfer nuch viel größrr. 
Der VBolkskommifer Stalin ſelbn bat in Erflärnngen. die   vyn Rer gejamten Somiectprriſt peröffenfliaht murben. über 

geuorniſchen 

Liſſiſhes Lirbeswerber in Zuulien. 
Der ruſſiſche Botſchafter in Rom, Kergengekf, etklärte 

etnem uder ſchen „Epoca die Bedentung des 
non Lonbon vorgel Laceen Garcntiepaktes und des auf 

laud außgeübten Druckes, in den Bolkerbund eindn⸗ 
reden, beſtehe barin, ein ruſfiſch⸗deutſches At gegen Senßl. In 
verhindern ſowie Deutſchland in ein Arfenal 01 8 

nwandeln. Rußlaud könne ſolch einer Politik nicht 
wohlwollend znſchauen. Auch könnte Rußland ebenſowenig 
wie Ftalien einer von England beherrſchten Diga von 
Bölkern günſtig geſtunt fein. Die Wiederaufnahme des 
politiſchen Feldzuges Englands gegen Rußland ſei durch bie 
Eiferfucht auf die Fortſchritte der ruſſiſchen Wirtſchakt ver⸗ 
urſacht. — Kergenzeffs Erklärungen im Verein mit ſeinen 
zwiſchen . Sland und lalien babes, in: Rom eroßen mens 
zwiſchen Rußland ut en en m Ein⸗ 
druck gemacht. — Am Dienstag treffen in Rom 40 ruſſiſche 
Hochſchulprofeſſoren ein. 

Entiaſſungen im Ruhrbersban. 
Die Bergwerksgeſellſchaft Dahlbuſch hat außer den ſeit 

dem 1. Mai bereits entlaſſenen 400 Arbeitern bis 15. Anguſt 
650 Arbeiter und zum 30. September 31 Angeſtellte gekündigt. 
818 Biegelei der Schachtanlage I iſt ſeit dem 4. Auguſt ſtill⸗ 
gelegt. ů ů 

uf den Schachtanlagen Herne 2 und 3 iſt weiteren 
50 Mann zum 1. September gekündigt worden. Die Ver⸗ 
waltung der Zechen Königsborn, Grille und Grinberg hat 
die Zulaſfung des Demobilmachungskommiſſars zur Ent⸗ 
laßßung von 850 Mann nachgeſucht. Die Genebmigung iſt 
erteilt worden. 

Berminderung der Belegziffer im Schneibemühler 
Oyptantenlager. 

In der Seit vom 38. bis 14. Auguſt konnte im Schneibe⸗ 
mühler Optantenlager ein Abgang von insgeſamt 3120 Per⸗ 
ſonen feſtgeſtellt werden. Aus dieſem Anlaß hat Miniſter 
Severing an den Oberpräſidenten von Bülom ein Schreiben 
gerichtet, in dem er mit Befriedigung von dieſem Ergebnis 
LKenntnis nimmt und den Oberpräſfidenten bittet, auch in 
Zukunft bemüht zu ſein, die Belegungsaiffer des Lagers 
herabzumindern. 

Antifemitiſche Demonſtrationen in Wien. 
Trotz des ſtrengen Verbots des Polizeipräſidenten 

ſammmelten ſich am Montag abend gablreiche Abteilungen von 
Völkiſchen vor dem Rathaus zu Proteſtkundgebungen gegen 
den Zioniſtenkongreß. Dabei kam es zu mehreren Zu⸗ 
ſammenſtößen mit der Polizei. die die Menge zu zerſtreuen 
ſuchte und dabei auf Widerſtand ſtieß und keilweiſe mit 
Steinen beworfen wurde. Infolgedeſſen ging ſie dazu über., 
non der blanken Waffe Gebrauch zu machen. Zaßlreiche 
Verhaftungen wurden vorgenommen. Alle Berſuche, den 
Longreß zu ſtören, wurden im Keime erſiickt. 

Die Moßhullrage vor dem türkiichen Kabinett. 
Unter dem Vorſitz des Präſidenten Muſtapba gemal 

Paſcha fand Montag eine Kabinettsfisung in Angora ſtatt. 
die bis Mitternacht dauerte, und in welcher die Moſſulfrage 
beſprochen wurde. Blättermeldungen zufolge ſoll beichloffen 
wourden ſein, die türkiſchen Delegierten in Genf in zu 
inſtruieren, datz ſie jeden Vorſchlag einer Berlängerung des 
britiſchen Geländes über das akgebiet aurückauweiſen 

Um die Stinnes⸗Krebite. Wie der Amtliche Preutßziſche 
Prefedienſt mitteilt, bat Montag über die bei den Aga⸗ 
Berken in Lichtenberg entſtandenen Schwierigkeiten unter 
Leitung des Oberpräſidenten zu Charlottenburg eine Be⸗ 
Iprechung mit Direktion und Betriebsrat der dtatige⸗ 
lunden. Es wurde anerkannt, daß die Stilkegaung der 
Werke unvermeidbar ſei, wenn es nicht gelingt, Be⸗ 
Kriebskredite zu erlangen. Die Schritte hieran murden der 
Direftion nahegelegt, die dieje ungejãnmt zu inn verſprach. 

18 Nechtsradifale wegen Lanbfricbensbruch verurteilt. 
Wie die „B. 38.“ ans Elberfeld meldet, verurtetite das 
Sorfige Schöffengericht 18 Angehörige von Rechtsorgantſa⸗ 
tinnen des Buppertales wegen Landfriedensbruch zu drei 
bis ſcchs Monaten Gefängnis. Die Angeklagten Hatten nach 
einer Redc Helmuih v. Gerlachs in der Elberfelder Stadt⸗ 
kalle Reichsbannerleute beläſtigt, wodurch eine Schlägerei 
aund Schießerei entſtand und wodurch zwei Perjonen verlett 

Prief erlaffen, der ſich gegen die letzten Hußfeierlichkeiten 
richtet und in dem erklärt wird, daß der Päpftliche Nuntins 
FPrag verlaflen habe. weil mam Huß als Borlänfer ber 
MNeformation gefeiert habe. Der Hirtenbrief fordert bie 
Katbolkken cuf, Ergebenheitsadreffen an den Päpfhlichen 
Numtins zu richten. 
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müffen folgenbe Bedingungen beachten- die eingereichte Ar⸗ 
Seit ns Eüt Kar eine vollwertige Kunhleiguang dernellen. 
londern auch die revolntionäre Iͤee zum Ansöruck bringen, 
besichungsweije cin Sniet der Geichichte der ruſfiſchen Re⸗ 
Winfinm zum Bormurf nehmen. Die Arbeit muß volſñänbig 
ensgeführt ſein, fragmentariſche Arbeiten kommen nicht in 

Sbalefvenres Sarten. Neben dem Landbanſe Silltam 
Shafeſpeares in Strafford am Avon wurde ein Garten ein⸗ 
gerichtet, in hem eima 800 verichiebene Binmenjorten, unb 

alle. die in ben Berfen des Dichters erwäbnt ſind, 
gesüäcbtirt merben. Das iſt ein feinñuniger Gebanke. aber 
lLeiber Pegeinern bir Befncher ſich ſo daſmr. dan bie Blumen 

mund müfenißbailfüichen Mrit Iutereſße. meil 
einme Getamemseube un Werten im einer fremden 

Wfeinrer TDa Süs Düe rergeſebene Sinen 
er müht ernbalübden fles. Bat ber Chef ber 

3 AunI Zenfer. dem 
⸗Beisen den Befenl aesthben, die GWeiiiien Siüs⸗ 

Poln Ermri munh Auen Marf Syuil Peashlen, Wie ans 
Zir Wuüibesrbe nur Snt ier ürer Anannſ Sergen, 
Mie Iuclbbebnbde, un ihme fei ihrer Anfknut menen uhinter- 

Ee irkärsSse SEEere, De eirr Gtntrivtrken Piabkt in 
WMenmerrf ali Sulißtrafe Peashit 5.  



  

   

    

    
Eine nigherihner Sterrworte. 

Nach mehr als zebnjäbriger Pauſe ſtebt die Sternwarte der Naturforſchenden Geſellſchaft zu Danzia im Frauentor wieder für Beobachtungen zur Verfügung. Sie iſt im Jahre 1863 auf den Turm des Frauentores auf Betreiben des Aitronomen Kapſer mit drehbarer Kuppel aufgebaut wourden, nachdem die Haube des Turmes, der ein Werk des bekannten Danziger Baumeiſters Antbony van Ob⸗ bergen iſt, entfernt worden war. Das Frauentor befand lich bereits ſeit 1840 im Beſitz der Naturforſchenden Geſell⸗ ſchaft. Bei ihrem 125 jährigen Stiftungsfeſt im Jahre 1868 geweitl. die Sternwarte nach ibrer Fertiaſtelung ein⸗ gewei 
Es iſt dem nimmermüden Drängen des jetzigen Leiters der Sternwarte, Dr. Carſtenſen, zu verdanken, daß man baran gegangen iſt, die Sternwarte wieder inſtand zu ſetzen. Lange, Zeit hat man die erheblichen Koſten, ſie wurden auf 40000 Gulden geſchätzt, geſcheut. Die Stern⸗ warte war bei Beainn des Krieges zu einer Fliegerbeob⸗ achtungsſtelle eingerichtet worden, und die Soldaten hatten nicht gerade große Sorgfalt für ihre Inſtandbaltung auf⸗ 

gebracht, das große Fernrohr, das dort aufgeſtellt war, wurde abmontiert. Die Drehvorrichtunga der Kuppel war ſo übel mitgenommen worden, daß ſie, als die Sternwarte 
der Naturforſchenden Geſellſchaft wieder zurückgegeben wurde, überhaupt nicht mehr gebrauchsfähta war. Jedoch 
ſtellte ſich bei näherer Prüfung des Umbauprojekts beraus, 
daß von einem ſo hohen Koſtenaufwand. wie anfänglich an⸗ genommen wurde, keine Rede ſei. Es iſt dem langiährigen Mechaniker der Geſellſchaft, Krauſe, gelungen, die Arbeit 
in muſtergültiger Weiſe für 2000 Gulden auszuführen. 

Um die Oeffentlichkeit mit der Sternwarte bekanntau⸗ 
machen und um Intereſſenten zu ermöglichen, durch ein 
gutes Fernrohr den Stand der Geitirne ſelbſt zu beobachten, 
bat ſich die Naturforſchende, Gefellſchaft dazu entſchloſſen, jeden Donnerstag, abend 8½ bis 922 Utbr, Beſichtigungen 
ſtaitftuden zu laſſen. Hierzu haben auch Nichtmitglieder 
gegen ein Entgelt von 1 Gulden Zutritt. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß ſich die Sternwarte in dieſer Zeit eines ſtar⸗ 
ken Zufpruches erfreuen wird. 

Das Linſenfernrohr (Refraktor) der Geſelſchaft hat einen 
Objektivdurchmeſſer von 16 Zentimeter gleich 6 Zoll. Es 
ſtammt aus der Werkſtatt der berühmten Münchener Glas⸗ 
ichleiferei von Steinheil. Die praktiſch wirkſamſten Ber⸗ 
größerungen liegen zwiſchen 80⸗ und 240 fach. Doch laſſen ſich 
für befondere Zwecke auch höbere Verarößerungen mit Vor⸗ teil verwenden. Die Anflängung des Refraktors geſchah 
derart, daß die eine drehbare Achſe auf den Himmelsnord⸗ 
pol zeigt, die andere in der Ebene des Himmelsäanators 
liegt. Dieſe „warallaktiſche“ Aufſtellung geſitattet es. ein 
Ubrwerk mit dem Ferurehr zu verbinden, das die Erd⸗ 
bewegung für den Beobachter ausſchaltet. Das Werk hat 
den Vorzua, beim Aufzieben den Gang des Fernrohrs nicht 
zu . 

Um den Leiter der Sternwarte ein erſolareiches Arbei⸗ 
ten zu ermöglichen, iſt es allerdinas notwendia, daß noch 
wichtige Nenanſchaffungen voraenommen werden. Ein 
garoßer Teil der notwendigen Inſtrumente befindet ſich ſeit 
langem im Beſtitze der Naturforſchenden Geſellichaft. So⸗ 
Lange die Sternwarte außer Betrieb war. iit ein Teil von 
ihnen dem hieſigen Obſervatvrium zur Verfügung geſtellt 
worden. Dieſe Inſtrumente, es handelt ſich in der Hauvt⸗ 
ſache um Ubrwerke ſind bereits zurückgefordert worden 
und werden in einiger Zeit der neueinaexichteten Stern⸗ 
warte zur Verfügung geſtellt werden. Auch find in der 
Sternwarte Neueinrichtungen in Ausſicht genommen. Be⸗ 
londers wichtig iſt die Anbrinaung eines Fernfprech⸗ 
anichluſſes. um den Leiter zu ermöalichen, bei aemeinſamen 
Bevbachfungen mit der Sternwarte der Oberrealſchule zu 
St. Petri in ſtändiger Verbindung zu ſein. Da der 
Winterbimmel dem Aſtronomen weit vräcktigere Mönlich⸗ 
keiten als der Sommerbimmel zur Beoßachtung gewährt, 
wäre es zu begrüßen, wenn die Fertiaſtelluna aller noch 
erßorderlichen Einrichtungen noch vor dem Sktober erfolgt. 

  

Die Eingaben an den Volkstag. 
Jeder Dansiger Staatsbürger hat das Recht, ſich mit 

einer Eingabe an den Volkstag zu wenden. wenn er der 
Meinung iſt. von den Bebörden ungerecht behandelt worden 
Eur ſein. Doch beſchäftigt üch der Bolkstag nur dann mit der 
Angelegenbeit, wenn der Inſtanzenweg erſchöpft iſt. 
Jit das nicht der Fall. lehnt der Volkstasg die Eingabe un⸗ 
weigerlich ab. 

Sind die Boransſetzungen für die Beratung einer Ein⸗ 
gabe degeben, daun wird ſie dem Einzelausichus überwieſen. 
Der öterch einen Berichternatter den Sachverhalt prüfen läßt. 
Der Berichterſtatter ſchlãäat alsdann dem Anusſchus vor, was 
mit der Eingabe geicheben ſoll. In der Retel ichlienßt ſich der 
Aresſchus dem Vorjchlag an. Die Einaaben und die Entichei⸗ 
Lungen ses Eingabenaus Bußes kommen dann — gewöhnlich 
in garußer Zahl — an das eaum des Volkstages, der mit 
Keitt Sen Ansnahbmen den Vorichlägen des Ausſchnües bei⸗ 

Die Eingaben können alsdann hemn Senat zur Be⸗ 
rückſichtiguug empfohlen werden. mas die gaünſtigite 
Enticheidung ißt. Der Senat iſt jedoch nicht vernflichtet. dieter 
Anfiorderung des Vorkstages nachzukummen. ſunbern kann 
ſekbitändig darüber eniſcheiden. Die Singaben können ferner 
Sem Sensi als Raterial überwieſen werden, was einem 
Segrãbnis in den Aktenichränken gleichkommt. Kaun der 
Ansichuß ſich zu dieſen beiden Vurjichlägen nicht eniſchließen, 
wirs die Singabe abgelehnt, was auch mit den Peti⸗ 
Bipmen geſchieht, dir als kngeekanetzur Bebandlung 
befunden merben 

Zahbkrriche Eingaben forbern die Züuweifuna einer 
Sohbnnng, mas nur in ganz ſeltenen Fallen Exfold Hat. 
Sa in nielen anderen Fällen die Wohnungsbeichaffung noch 

Das ickfak der, dem Senat — 5 über⸗ 

vor Hun — 

Beiblttt ber Lerzitger Voltsſtinne 

keit und den Umfaug der zu regelnden Materien eine 
Beſchlußfafſung des Senats über die dem Volkstag zu Höberſendenden Vorlagen bisber nicht bat erfolgen 
können.“ 
Da das Programm der neuen Regierung die baldige Er⸗ 

vun Mabt eitun Fragen vorſieht, dürften die Vorarbeiten 
nun wobl etwas beichleunigt werden. Desgleichen die Vor⸗ 

Die Wirtſchaftskriſe, wie wir ſie jetzt ſeit Monaten in Danzig zu verzeichnen haben, iſt in erſter Linie die Folge der aligemeinen wirtſchaftlichen Verarmung, die durch Krieg und Inflationskataſtrophe ausgelbſt wurde. Dieſe Kriſe iſt noch 
durch andere Einflüſſe verſchärft worden. Ein altes be⸗ kanntes deutſches Sprichwort ſagt: „Hat der Bauer Geld, dann hat'ss die ganze Welt.“ Dieſes Sprichwort ſtammt aus 
der vorinbuſtriellen Periode Deutſchland?, wo die breite 
Maſſe der Bevölkerung in der Landwirtſchaft ihre Exiſtenz fand. Der Sinn dieſes Sprichwortes iſt deshalb derartig zu deuten, daß, wenn die breite, große Maſſe der Bevölkerung ausreichende Geldmittel hat, daß dann auch Induſtrie und Handel ein autes Geſchäft zu verzeichnen haben, denn je mehr 
Geldmittel der breiten Maſſe dur Verfügung ſtehen, um ſo mehr werden Handel und Erzeugung ihre Vorteile ſchöpfen. 

Für die allgemeine Wirtſchaftstätigkeit kommt die Kauf⸗ kraft der begüterten Bevölkerung weniger in Betracht, die Maſſe iſt pier entſcheidend. Die Käuferſchwerkraft liegt alſo 
bei der Maſſe und das erwähnte Sprichwort könnte man 
heute modern umſchreiben: „Hat der Arbeiter Geld, 
dann bates die ganze Welt.“ Iſt das Einkommen der Arbeit⸗ 
nehmer, dieſer ſtärkſten ſozialen Gruppe eines Volkes, gut, 
dann florkert auch jedes Geſchäft, Lenn die Arbeitnehmer 
treten im allgemeinen mit ihrem geſamten Einkommen als 
Käufer auf. Wenn alſo die Preiſe ſteigen, daß die Arbeits⸗ 
löhne nicht nachkommen, bann kann eben die große Maſſe 
nur wenig kaufen:. 

Seit der Schalfung einer eigenen Währung in Danzig, iſt 
die Teuerungssiffer furchtbar geſtiegen. Der Reallohn iſt 
meiſt viel niedriger, als wie er vor dem Kriege war. Die 
Goldindexziffer betrug, wenn man 1914 100 ſetzt, im No⸗ 
vember 1923 81,, ſie ſtieg im Januar 1925 auf 99,6 an und 
nahm von Monat zu Monat eine ſteigende Form an. Im 
Monat Inli 1925 betrug die Goldindexziffer, nach dem alken 
Suyſtem berechnet, 140,1 und nach dem neuen Syſtem 1468. 
Scit der Einführung der eigenen Währung iſt aljo, nach 
der alten Meßsiffer berechnet, 

eine Steigerung von 58,7 oder 70 Prozent eingetreten. 
In dieſem Maße haben ſich die Lebenshaltungskoſten inner⸗ 
halb 21 Monaten erhöht. Wenn man nach der neuen Meß⸗ 
ziſfer berechnet, ſind die Lebenshaltungskoſten noch etwas 
mikhr geſtiegen. Ende des vergangenen Jahres betrug die 
Meßziffer 128,3. Es iſt alſo in dem erſten Halbfahr eine 
meitere Steigerung um etwa 10 Prozent eingetreten. Da 
aber gegenüber dem Durchſchnitt des Monats Juli d. Is. im 
Auguſt bereits eine weitere Steigerung der Preiſe einge⸗ 
treten tit, ſo dürfte auch die Indexziffer eine weitere Steige⸗ 
rung erfahren haben. 

Man darf ſich nun nicht durch die ausnahmsweiſe guten 
Gehülter und Löhne vereinzelter Berufsgruppen zu dem 
Urteil verführen laſſen, daß das Arbeitseinkommen im allge⸗ 
meinen ebenſo geſtiegen iſt wie die Lebenshaltungskoſten, 
jondern in den maßgebenden Induſtriegruppen iſt der 
Reallohn zurückgeblieben. Bei dieſen Kreiſen iſt die Kauf⸗ 
kraft empfindlich geſunken. 

Diefes Sinken der Kaufkraft iſt auch durch beſon⸗ 
dere Einflüſſe herbeigeführt worden, wie ſie ſich z. Zt. 
durch die herrſchende Preisſteigerung, insbeſondere für land⸗ 
wirtſchaftliche Produkte, bemerkbar macht. Nachſtehend ſei 
die Veräuderung der Preiſe im letzten Jahre gezeigt, und 
auch die Preiſe zu den Vorkriegszeiwreiſen in Vergleich ge⸗ 
ſtellt. Es koſteten in Guldenpfennigen:   1 kRS I.7. 14 15. 7. 24 21. 1. 25 15.7. 25 
Noggenbrot * 32 22 5³ 57.1 
Weißbrot *8 60 — — 143 
Weizenmehl * 49 50 66 70 
Groupen „ 60 40 60 67 

FHaferflocken — 62 5⁰ 68 8⁰ 
Reis „ 5⁴ 27⁰ 8⁰0 80 
Erbſen, gelbe, ungeſch. „ 49 40 60 52 
Syeiſebohnen, w. , ＋— 5⁰ 70 70 20 
Backpflaumen „ 130 100 12⁰ 1⁵⁰ 
Zucker „ 5⁰ 13⁰ 11⁰0 10⁷ 
Eßkarloffeln 1kg alte 9, neue 21 alte 11, neue 18 9 18 
Weißhohl 1k2 — — 20 60 
Mohrrüben 1 — 45⁵5 20 10⁰ 
Rindfleiſch W 1395 2⁰⁰ 2²2⁰0 2⁰⁰ 

Schweinefleiſch „165 15⁰ 2⁰ 2⁰ 
Hammelfleiſch „ 22⁵ — 18⁰ 2⁰⁰ 

vSpeck * — 2⁴⁰ 240 220 
Leberwurſt An 200 — 2 
Schweineſchmalz, ausl. „ 172 10⁰ 2³⁰ 2⁵⁰ 
Salzheringe * — 12⁰ 12⁰ 8⁰ 
Vollmilch 1 Ltr. 20 2⁵ 4⁰ 2 
Biolnereibutier 1 kEE 316• — 40 4⁰ 

Eüä „ ig „ „ „ Halbfetikã 2 — 2 
Sen 1 Sick.2 12 30 20 
Speihſalz 11E 2 — 

Siesnopie re s“ „ 2 
„163 — 2⁵⁵ 260 

1 Lir. — 22 22 SS 
Wahnung mit 2 Zimmern — 1688 2⁰ 2³² 

In ber Zeit nach dem 15. Jult ſind die Preife wiedernm 
bht worden. Es ſti Rindfleiſch (fremer ver Kilo⸗ 

Sauenn un 280 Pig. Sairemellened aat 470 Aig. Svet auf 200 Uſg. Leberwur!i anf 240 Pfb. aaslänpiuches Samls anf üüüED ult * 

ieieriie ami 200 Pfg. unb Erer anf 1ß Pfa.   Einur ſcheidungen des Senais nber Singaben merdende 
baben iedoch all⸗ Iytereſße Se erkiert der Senaf ant aber die eutſcheidenden Mane Srrskürss ven Sentass, an Sereeesr 'emens nicht eresben. peng Die autammtiicke Helde Wrbe Sxrrübeiuns ven AAieiden-Aise, eine meitere Erhähnns der? Erzenger- und Kleinnerfanfs- Aummrer Der Arbeit nfm.- tem E Aaepermng kü— ——— 

„Die Senaisabteilunn Betrteße umkerm grüinbeie i Landwirtichefiuiche Proönkir 

  

Dleuring, ben 18. Auhuft 1025 

arbeiten zur Gefetzesvorlage über Schwangerenberatnugs⸗ 
kellen, die zurzeit ebenfalls noch nicht abgeſchloſſen ſind. 

Auf Grund des Beſchluſſes des Volkstages, eine Statiſtit 
äber Peubauten aufnehmen zu laſſen, ſind die nachgeordneten 
Behörden zur Berichterſtattung aufgefordert worden. Das 
Mändto dr Material liegt dem Senat aber noch nicht voll⸗ 

vor. —* —— 

  

Di Betänpfung der Leuerung 
Um die Hebung der Kaufhraft. — Maßnahmen gegen die Preisüberſteigerungen. 

ſene erſte Aufgabe betrachten müſſen, hier einen Umſchwung 
herbeizuführen. Durch die Feſtlegung von Erzeuger⸗ und 
Kleinhandelspreiſen dürfte jedoch der Erfolg nicht allein er⸗ 
zielt werden, denn bei der feindſeligen Einſtellung der Dan⸗ 
biger agrariſchen Berölkerung gegen den neuen Senat muß 
man ſofort mit einem Wirtſchaftsbonkott dieſer Kreiſe 
rechnen. Auch die Maßnahme der Politeibehörde, die aus 
Pommerellen auf den Danziger Markt kommenden Händ⸗ 
lern die Preiſe vorzuſchreiben, iſt nur von zweifelhafter 
Wirkung. Es wird ſich jedoch empfehlen, den in Deutſch⸗ 
land jetzt erlaſſenen Maßnahmen nachzukommen, welche ſogar 
für die einzelnen Kommunen Eigenbandel vorſehen, 
wie auch gegenüber den Preistreibereien auf dem Vieh⸗ 
markle Maßnahmen vorgeſehen ſind. In Verbindung mit 
dieſen Maßnahmen wird durch Abſchlüſſe in Polen verſucht 
werden müſſen, große Mengen landwirtſchaftlicher Erzeug⸗ 
niſſe auf den Danziger Mark zu bringen. ů 

Aber nicht nur bei den landwirtſchaftlichen Artikeln wird 
ein Eingreifen notwendig ſein, ſondern auch bei den Er⸗ 
zeugniſsſen des täglichen Bedarfs. Bei letzteren 
hat die Preisſteigerung ihre Urſache Hhauptſächlich in dem 
aufgedunſenen Handelskörper. Gegenüber der Vorkriegs⸗ 
zeit hat ſich die Zahl der Handelsbetriebe in Danzig um 
mehr als das Dreifache erhöht. Zwar ſind infolge der 
Wirtſchaftskriſe ſchon manche dieſer Firmen wieder einge⸗ 
gangen, aber die Zahl iſt immer noch eine gewaltig hohe. 
Jeder dieſer Betriebe will leben, und da der Umſatz ein ſehr 
geringer iſt, ſchon infolge der geſunkenen Kaufkraft der 
Maſſe und zweitens durch die geſtiegene Zabl der Handels⸗ 
betriebe, ſo ſind die Verdienſtſpeſen durch Aufſchlag auf die 
Warxe ſo gewaltig erhöht worden, daß man auch davon trotz 
des geringen Umſatzes zu leben vermag. Andernfalls hat 
ſich aber auch die Geſchäftswelt von dem bisherigen Grund⸗ 
ſatz: „großer Umſatz, kleiner Nutzen“ abgewendet und will 
lieber ſein behagliches Leben haben als dieſen Verdienſt bai 
großem Umſatz zu erzielen. 

Man hat ſich in Danzig davon entwöhnt, eine genaue 
Preiskalkunlation vorzunehmen. Während früher die Ge⸗ 
ſtebungskoſten peinlichſt berechnet wurden, um die Waren 
ſo billig als möglich auf den Markt werfen zu können, weil 
man die Konkurrenz befürchtete, ſo zeigt ſich, daß heute dieſe 
genaue Preiskalkukation nicht mehr vorgenommen wird, 
ſondern man kalkuliert derart, daß man die deutichen Groß⸗ 
oder Kleinhandelspreiſe heranzieht, auf dieſe den Zollauf⸗ 
ſchlag legt und dann die Ware mit entſprechenden Aufſchlägen 
verkauft. So kalkuliert man in Polen und ſo kalkuliert man 
in Danzig, ſo kalkuliert die Induſtrie, ſo kalkuliert die 
Kaufmannſchaft. ‚ 

Andererſeits iſt auch zuzugeben, daß viele Geſchäftskreiſe 
unter den gewaltigen Steuer⸗ und Abgabenlaſten 
leiden und daß es angebracht erſcheint, dieſe Kreiſo durch 
Abbau der Umſaßtßſteuer und durch anderweitige Steuer⸗ 
erleichterungen zu entlaſten. Wir wiſſen, dak Erkrankungen 
im Wirtſchaftskörper ſchneller kommen, als wie ſie wieder 
verſchwinden und wir müſſen uns auf eine längere Ge⸗ 
neſungszeit für unſern Wirtſchaftskörper einrichten. Aber 
dieſe Geneſung muß mit allen Kräften gefördert. und be⸗ 
ſchleunigt werden. In dieſer Beztehung find hier die Richt⸗ 
linien gegeben. Fledderern der Bevölkerung muß in dieſer 
ſchweren Wirtſchaftslage gehörig das Handwerk gelegt 
werden. 

Urabftimmung bei den Gemeinde⸗ und Staatsarbeitern. 
Die Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter hielten geſtern abend 

eine Vertrauensmännerverſammlung ab, die über Annahme 
oder Ablebnung des vom Oberſchlichtungsausſchuß gefällten 
Spruches auf Lohnerhöhung entſcheiden ſollte. Die Mei⸗ 
nungen der Vertrauensmänner waren ſehr geteilt. Die 
Mehrheit erklärte ſich gegen die Annabme 
des Spruches, erreichte aber nicht die zu einem Streik er⸗ 
jforderliche Dreiviertel⸗Miajorität. Es findet Desßalb in den 
einzelnen Betrieben eine Urabſtimmung ſtatt, die voraus⸗ 
ſichtlich am Donnerstag beendet ſein dürfte. 

Geteerte Straßen. 
Aſtandfetzung der Danziger Chauſſeen hat ſich der 

Senal eſchloſen eine neues Verfahren anzuwenden. Der 
Automobilverkehr iſt in den letzten Jabren in überraſchen⸗ 
der Weiſe gewachſen. Die gewöhnlichen Schotterſtraßen— 
Chauſſeen — genügen den erhöhten Beanipruchungen nicht 
mehr, da durch die jaugende Wirkung der Gummireiſen die 
feineren Kics⸗ und Sandteile aus der Decke herausgeriſſen 
und fortgeichlendert werden. Die Folge iſt eine ſchnelle Ser⸗ 
ſtörung der Oberfläche, die bei trockenem Wetter eine ſtarke 
Staubentwicklung und bei naßem Wetter eine luftige 
Schlammbildung erzeugt. gerüs und 

Ein vorzügliches Mittel, dieſe Zeritörung Stanb⸗ 
bildung mit geringem Koſtenaufwand 3 nbekämpfen. iit die 
Behandlung der Straßenoberfläche mit Teer oder Natur⸗ 
bitumen. Der Teer verkiitet die Schotterbecke und verhindert 
damit die Loslöſung einzelner Teile. Er erhärtet ſehr ſchnell, 
insbeſondere wenn niezt der gewöhuliche Steinkohleuteer, 
ſondern ein beſonders präparierter Teer oder natütrliche 
bituminöſe Stofle verreendet werden. 8 öüe 

Bor Anmendung der Teerung mui Straße tuſtand⸗ 
geſetzt und 4 bis 6 Wochen durch den Verkehr eingefahren 
werden, damit der Deckkies in die Hoblränme der neuen 
Schotterdecke möglichſt weit eindringt und die einzelnen 
Sthotterſteine feſtleat. — u 

Der Senat beabſichtigt, noch in diejem Jahre die Decken 
der Hauptchauſſeen von Danaig in der beſchriebenen Beiſe 
zu behandeln. 

Uuſer Wetterbericht. ‚ 
Beröffenklichung des Obſervatoriums der Nr. Stadt Dausia. 

Dienstag, den 18. Auguſt 1925. Lei⸗ 
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Die „Tateumole in Eranz. 
Wieber awer Perfonen ertrunken. 

Scbon wieder hat die See bei Crans zwei Opfer gefor⸗ 
dert. Es ſind ertrunken der Hafenarbeiter Frit Kubr und 
Ewald Daniel aus Köniasberg. Die See ging am Sonntag 
jehr hoch und hatte ſtarke Strömung. Wie bie meiſten ibrer 
Borgänger batten die beiden Ertrunkenen ſich zu dicht an 
die Pfahlbuhnen Herangewagt, ſind in den Strudel ge⸗ 
kommen und hinuntergezogen worden. Die letztte Pfabl⸗ 

buhne, an der auch dieſes Unalück geſchehen iit, hat hier ſchon 
den Namen „Totenmolée“ bekommen. Immer wieder muß 
darauf bingewieſen werden, daß Badende an dieſer Bubne 
ſich den größten Gekabren nusfetzen. 

Bei der Bracherſchlucht ertrunken- 
Sonnian nachmittag badcten in Keukubreu der 16 jährige 

Buck aus Königsberg bei der ſogenannten Pracherſchlucht 
unmeit der Badeanitalt. Bei der ſtark bewegten See geriet 
er in eine Sucht und wurde in die Tiefe grävgen. Ein im 
Hafen anweſendes Mitalied der Deutſchen Lebensrettungs⸗ 
Geſellſchaft und der Sccwimmklub Hanſa⸗Löniasberg ſuchten 
nach etwa 24 Stunde angeſecilt die Unfallſtelle ab. Bei der 
hbohen See und der berrſchenden Strömuna fonnte der Ver⸗ 
unglückte nicht aufgcfunden werden. Erit am Abend gab 
die See ibr Oyſer wieder ber. indem ſie den Körver des Ber⸗ 
ungalückten au den Strand warf. 

Das Geſpenſt in Jarmen. 
Aus Jarmen in Pummern kam ſchun vor einiger Zeit die 

Lunde, daß ein Geſpenſt dort ſein Beſen treibr. Jarmen 
ließ ſich logar in Aufregung durch dieſe nuchtwandelnde Er⸗ 
ſcheinung verſetzcn. Einige „mutige“ Eintvobner machten 
eine Jaßd nach der „weißen Geſtalt-, um den Fall aufsn⸗ 
klären. Als fir eines Nachts zum Angriff gegen das „Ge⸗ 
ſveuſt“ vorgeben wollten, ergriffen dieſe Aufklärnngsjäger 
die Flucht. Sie ſtritten ſich bei ibrer nächſten Zuſammen⸗ 
kunft unn darüber, wer der erüte geweien ſei, der fortgeſanfen 
ci. Kütrslich ſaß man wicber die „weißt Geſtalt“ bei Ler 
Vyſt. Sie wandelte durch die Strasen bis zur Brüce bei 
der Zuckerfabrik. Hier wagte ſich der Synt nicht Hinüber. 
lehrte um und pyſtierte ſich in den bäüber grlegenen Vor⸗ 
gärten. Die vorbrikammenden Nachtwächter enideckten den 
Spul. der ein Bettlaken umgeſchlagrn und aufcereibte Kon⸗ 
lerdenbüchſen und Lochbtopideckel um die Hüften greöunden 
batte. Eß ftrllte lich eraus, danß es cine flark nervenleibcnd⸗ 
Frau war, die des Kachts ibrc Gandrrungen nutrrrommen 
batte. Hoffentlich find die Furchtſamen von Jarmen über 
die Spukgeichichte nicht nervenkranf geworden. 

MWartenbern Die NXoaat jerdert isr Orfer. 
Am Sonnabend abend i ein Niäbriger Mann in der 
Badeanſtalt ein Ovpier des Waßers garworden. Beim 
Schwimmen murde er vlöblich vam Aramti Peßallen uns 
verianf in die Siele. ohne daß däie MWiibadenden eiwas ge⸗ 
merkt batten. Als der Gabrmeiſter rrnidierie. fand er in 
einer der Zellen die Kleidung des Exirnnfrnen mie Brief⸗ 
iaſche und Phoipgrandie. Die Deicht mwarde am Sommtag 
vormittan geborgen. Ein weiterer Bade-Unfel creignete 
lich in der Nogat Hei Schadwaldr- Sunt ertrauf Hir iAürigc 
Schuriderin Alma Sümädt ans Marirnburg. Dir Lcinhe 
Tonnitt atborgen wrrörn. 
Ortelsnra. In Pracsnnss (numeit der viinrenzüüchen 
Greusc. norboifIi hD OxielSburat ff Fei Fingvorfähram⸗ 
orn ein Eindecker framapfichtr Konürnftiun mii bri 

getötet. Der Flansengcäfbrer erlitt ſchrerr imrre Ber⸗ 
Legnugen. 

Stüin. Von einez verbeerenden Sranbfafa⸗ 

brunnten — —— Ern nor mrnigcn Jnbvem ünt Das 

Daakaen Mi i0b Eribe wef Eiretcnn 
Armrl. Beim Ergrlu ari bem Knrifhen 

Haffertrunken. Doimeasian Aihmttrag mnfrrmabanem 

Senstns eine Sugersahrf unf hen Laßß mii 2 Seve N LCimtan 2 

Senr Sei einer Seuhmag Lannte Sensdas nsaüt fümei 
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2 F Steinbruch bei Herdecke meit Hanen gins cin Sprengichut Der Schiczrrrer und cin Arbeis 8 

warße vull Waſſer geſchlagen aud kkyrte nm. Wie bekden 

Dern Bot uabern anb fiü an ibm fesddulten Porett, verſet em an 
Wenskus und ertrank. ů 

Kattawitz. Vom Blis erſchlagen. Auf dem Sport⸗ 
plas Jofefsborf bei Kattowis ſchlug am Sonnabend nach⸗ 
mitkag während des Fußballipiels der Blitz in eine Gruppe 
von Spielern. Der Sportsmann Seſchnif aus Hobenlobe⸗ 
hlitte wurde fofort getöet, üüuf andere Spieler erlitten 
ſchwere Berletzungen. 

Bentßben. Der Bräuiigam als MNörber. Einer 
Blättermeldung zufolge iſt in Suboſchũütz (Kr. Oppeln] ein 
grauſiger Mord auigedeckt worden. Bor längerer Zeit iſt die 
22jährige Inlie Pelednia aus Luboichütz ipurlos verſchwun⸗ 
den. Auf dem Felde des Halbbauern Walctzfo, deien Sohn 
mit der Vermißten ein Liebesverhältnis nuterhielt, das nicht 

ů ohne Folgen geblieben war. iit jeczt die Leiche des Mädchens 
vergraben aujgefunden worden. Der Körper wies zwei töd⸗ 
liche Schnßmunden auf. Als mutmaßhlicher Wörder iß der 
Bräutigam Joſeph Waletzko verbaftet worden. 

Eine Seßfabrik niebergrbrunt. 
In der Nacht zu Moniag tit die Seideitde Faßfabrik in 

Cötben. Aubalt. drrch ein großes Fener vollkommen zer⸗ 
ſtört worden. 8000 zum Verſand fertige Zgementiäüſſer find 
mit verbraunt. Man vermutet Branöſtiftung durch einen 
entlaflenen Angeſiiellten. P 

2* 

Grehlener in Hirfchbern. 
Die bekannte neben der Jägerfaferne licgende Bor⸗ 

mann⸗Müble in Hirſchbera in in der Matht zum Momtag 
bis auf öir Umfanunasmenern nicdernebrannt Dos Jäner⸗ 
bataillon und die Polizei lciiteten bei der Söichung bes 
Feuers Hülfe und focrrten die Umgatbung ab. Xur mit 
Mübe konnte die Jägerkaſerne geſchütt werden. Die Mühle, 
Sie aus einem Sobngebände. einem Bürobans. und der 
Kabrif beitand. joll voll verficherk aewefen ſein. Das Feuer 
iſt vermutlich in der Keiniger⸗Anlane entüanden. 

* 

Sonutaa nacht Prut in Serl (Scirialen) in ber Müßle 
der Firma Sinie ein großes Sthadenfener aus. Die Mühle 
iſt volltändiga ansgebrannt. Grohr Vorrüte on Getreide 
und Pruduftion ſollen mitnerbrannt ſcin. Die Uriache des 
Feuers fonnte nodh nicht ichHenelltmerben. 

x Merb un‚ Selbfnetd in ber Kelomie Sriwaldb. 
Wumtag mriting wurde die Moröbfemmiffinn nach der 

Kolenir Grunewald gerufen. Dort hatte der Sansangeitellie 
cines Filregimenrs in ſrinem Zimmer anicheinend ſchon 

ein Müdchen rrichnen. Als dit Btamten 
den Wörder fränehmen wolltcn. jichloß er ſich in feinem 
Jimmer ein und druhie jeben nirdbersrichieten. ber einbrin⸗ 
gLen mürdbt. Zmei Beamte. die einen ſchuüßichcrer Panszer 
trugtn. rüickten die Tirßillung cin. Ium gleichen Angenblid 

Leichvß fßd der Körder. 

é SDie Selbmrerbceyübemzr Berlin. Die Selbämorberin 
Berſin baben einrn erträrcffenden Umfang angenommen. 
So Laben ſich Arring ir her Aeichbsbarriitebt ens den ver⸗   
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gie Tuuhnsepibeuie in erlöſher- 
Anf Erkundigungen ſeitens des Vorwärts“ tektte das 

Preffebezernat im Wohlfahrtsminiſterium mit, daß die in 

Hanau und Solingen ausgebrochenen Tuphusepidemien im 

Erlöſchen begriffen feien. Die mehrfach verhreitete Annahme, 
daß die Epidemien durch paſteuriſierte Molkereimilch ber⸗ 
vorgerufen worden ſeien, int nach den bakteriologiſchen Ana⸗ 
Ipien unzutreffend. Geheimrat Sens hat ſich zu ciner neuen 
Inſpektionsreiſe in das Epidemiegebiet begeben. —. Im ge⸗ 

wiſſen Gegenſas zu dem optimiſtiſchen Communigus der u⸗ 
itändigen Stellen ſtehen öie Rachrichteg, bie in letzter Zeit, 
insbeſonbere aus Anklam, über die icklung der Seuche 
gekommen ſind. 

Ein Saidarſanſtanbal in Ungearn. 
Schwere Bergiftungen durch geflälſchtes Salvarlan. 

Der Cbeſarzt des Krankenhauſes in Hodmesövaſarbely 
in Ungarn hat dem Volkswohlfahrtsminiſterium telegra⸗ 

Sbiſch Bericht darüber erſtattet, daß dort eine Reihe von 

ſchweren Vergiftungen infolge der Verwendung von Sat⸗ 

varſan vorgekommen ſeien, von denen ein Fall bereits töb⸗ 

lich verlief. Das Miniſterium bat ſofort die eingehende 

Unterluchung des Falles angeordnet. Es ſcheint, dat ge⸗ 

langt 1f Salvarſan in großen Mengen nach Ungarn ge⸗ 
ungt iſt. — 

Die Feſtſtellung der Fälſchungen iſt außerordentlich 
ſchwierig, da die Phivlen mit einer geradezu erſtaunlichen 

Vollkommenbeit gefälſcht worden ſind. Nicht nur, daß die 
Etiketten und die Packungen vollkommen denen der echten 
Phiolen gleichen, — die Fälſchungen weiſen ſogar die Kon⸗ 
trollnummern der Höchſter Fabrik auf. Das Bolkswohl⸗ 
fabrtsminiſterium ermahnt jetzt die Apotheker, nur ſolche 
Pbiolen von Salvarſan in den Verkehr zu bringen, die nach⸗ 
weislich aus der Höchſter Fabrik ſtammen. 

  

Mord oder Gelbſtmord? In der Nähe des Oſftiſeebades 
Müritz wurde an der Küſte von Ausflüglern eine männliche 

Leiche gejunden. Diefe wies ſchwere Schußverletzungen auf 

und war nur mit einer Badehoſe bekleidet. Die Kleidungs⸗ 
Kücke des Toten lagen zerſtreut umher. Nach dem Befund 
au ſchließen, ſind ſie nach Wertſachen durchſucht worden. 
Es beſteht noch keine Klarheit darüber, ob es ſich um einen 
Mord oder Selbſtmord handelt. 

Eine Friebrich Ebertbrücke über den Neckar. Der Mann⸗ 
beimer Bürgerausſchuß bewilligte obne Widerſpruch 2 560 U00 
Mark zum Bau einer neuen Neckarbrücke, die den Namen 
Friedrich Ebertbrücke tragen foll. 

Familientragödie bei Müänchen. Im Walde bei Trude⸗ 
ring in der Nähe von München fanden Svaziergäuger 
Sonntag früb die Leichen von örei Perionen. Die Voliset 
ſtellte feit, daß es ſich um den 51 Jaßre alten Kaufmann 
Guſtav Schnarr und deſſen 42 Jahre alte Ehefran Elſe und 
ſeine elffährige Tochter Maria bandelte. Schnarr batte au⸗ 
erit ſeine Fran und ſeine Tochter erſchoßen und dann ſich 
ſelbſt durch einen Schuß in den Koyf getötet. Die Urſache 
iſt in miblichen Vermögensverhältniſſen zu ſuchen. 

Zwei Dachfiuhlbrände in Berlin. Ein neuer Fall von 
Branditiſtung rief Montag vormittag die Feuerwehr nach 

Neukölln. Bei⸗ Aukunft der Fenerwebr konnte feſtgeſtellt 
mwerden, daß das Feuer von drei —— Stellen im 
Vodengeſchoß durch Brandſliftung zum Ausbruch gekommen 

war. Das Feuer fand reiche Nahrung und breitete ſich in 

guans kurzer Zeit über den gejamten Dachſtubl ans. — Ein 

aweiter größerer Dachituhlbrand beſchäftigte die Fenerwehr 

in Stealitz. Als der Brand bemerkt wurde, ſchlugen bexeits 
die bellen Flammen aus den Dachluken. In beiden Fällen 
wird als Eniſtehungsurſache Brandſtiftung vermutet. 

Fungzengunglück bei Dariaſtadt. Ein Süoe Darm⸗ 
Peiirichen Fluggcſellichaft. das am Sonntag früh in „ 
ſtadt aufgeſtiegen war, um ſich an einem der nachmittags 
veranftalteten Schauflüge zu beteiligen, geriet auf der Ge⸗ 
Rürfung Kaßbach zwiſchen Sommeran und Triberg in 
Karken Bodennebel. Um ſich zu orientieren, mußte dos 
Flugzeng beruntergehen, geriet aber dabei in ein Hindernis 
und ſtürzte in einen Hohlweg ab. Der mwurde zer⸗ 
trümmert. Die beiden Inſaßen wurden erheblich verletzt. 

Terzen.atenr mußte aus den Trümmern heransgejũüat 
merörn. 
„Sechs Derafteiger abgentkrat. In den Alpen find ſchyn 

mieder, wie aus Grenoble gemeldet wird, zablreiche Ton⸗ 
rinten ahgeſtüral Am Col des rriens fielen ſechs Bera⸗ 
heiger in einen 50 Meter tieſen Abgrund. da das Seil. mit 
dem ſie verbunden waren, geriſſen war. Man nimmt an. daß 
alle ſechs getötet mworden ſind, jeboch feblen nähere Einzel⸗ 
beiten. Anßerdem frürste am kleinen Moniblanc eine Dame 
ab: ihre Leiche int bereits geborgen. 

  

Afro ſab Swald Kaſtor longe an. Darm ſoabe Re⸗ 
Sie find ſehr klüug. Sie erinnern mich jetzt an den 

Darf ich fragen., vb5 er weiß. mie es Füinen inamfſdben er⸗ 
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mnte 
er. ine Ein ie Geben Sie mir ciren Kuß — ich win 
Fühlafen?:- 

Der fleine Kador glanbte nicht recßt gebört am Daben. 
Shur Zitterhen nire Amie — aber damm füßte er hε mtrffidd auna 
Eehmfhen und lLid Dem Bimmer.— 
Es mnte Febrnar. Mon Batie ſich in der Contirental- 
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Albohol uud Zuwotenz. 
Jämaſt kam in bie ſtädtiſche Eheberatungsſtelle ein Ar⸗ 

beiter, der Gehilfenobmann aus einem jener Gewerbe, bei 
denen reichlicher Alkoholgenuß während der Arbeit zur Be⸗ 
rufstradttion gehört. Er und ſeine Kollegen waren aus 
eigenem — ſie wußten nicht, daß in Wien ein Arbeiter⸗ 
abſtinentenbund exiſtiert! — zu der Ueberzeugung gekom⸗ 
men, daß das Alkoholtrinken während ihrer furchtbar heißen, 
die Atmungsorgane ſtark beanſpruchenden Arbeit nicht nur 
nicht notwendig, ſondern ſogar ſchüdlich ſei. Mit ſeltener 
Tatkraft waren ſie daran gegangen, ſich der Mittel für eine 
zeigene Sodawaſſererzeugung zu verſchaffen. Alles ſchien 
‚geregelt, da kam ein Kollege und erklärte: „Sodäawaſſer⸗ 
trinken macht impotent“, das heißt, es macht den Mann 
unfähig zur Ausübung des Geſchlechtsverkehrs. 

Es iſt eine alte Anſchauung, daß Alkohol, wie auf allen 
Gebieten, bei Erſchöpfung, Ermüdung, Hunger, nach Krank⸗ 
beiten, ſo auch auf dem der männlichen Potens „ſtärkend“ 
wirfe. Aber wie es mit dieſer „Stärkung“ ſteht, darüber 
baben wir ſchon ein klaſſiſches Zeugnis, das über 800 Jahre 
alt ift. Shakeſpenre lätt im „Macbeth“ lzweiter Akt, zweite 
Szene] ſeinen beſoffenen Türheiter vom Trunke ſagen: 
„Buhlerei befördert und dämpft er zugleich: er befördert 
das Verlangen und dämpft das Tun.“ (Schiller hat aller⸗ 
dings in ſeiner „Macbeth“⸗Ueberſetzung dieſes anzügliche 
Geſpräch in ein frommes Morgenlied verwandelt!) Dieſe 
Bemerkung iſt ganz richtig: Alkohol ſteigert den Geſchlechts⸗ 
triet (das Alkoholkapital nützt das weidlich aus und iſt des⸗ 
balb eng verichwiſtert mit der Proſtitution), ſetzt aber häufig, 
vor allem beim chroniſchen Gebrauch die Potenz, die Fähig⸗ 
keit zum geſchlechtlichen Verkehr, herab. Der Trinker, ſtets 
von ſeiner Geſchlechtsbegierde geplagt, aber unfähig, ſie zu 
ſtillen, ſucht nicht in ſich ſelbſt die Schuld, ſondern natürlich 
in der Frau und beſchuldigt ſie, ſie ſei ihm nicht genügend 
zu Willen. Von dieſer Beſchuldigung iſt nur ein Schritt zum 
klaſſiſchen Eiferſuchtswahn des Trinkers; die Frau verfagt 
ſich ihm ſelbſtverſtändlich nur, weil ſie es mit einem anderem 
halte. Damit fühlt er ſich vor ſich ſelbſt gerechtfertigt, wenn 
zer die Ungetrene quält, mißhandelt oder auch umbringt. 

Sind die auf den Alkoholismus zurückzuführenden Ver⸗ 
änderungen am Zeertralnervenſuſtem noch nicht zu weit 
vorgeſchritten, ſo gelingt es hänfig, durch ſtrenge Abſtinenz 
die geſunkene oder erloſchene Potenz wiederhberzuſtellen — 
der beſte Beweis dafür, daß die Abſtinenz die IAmpotenz 
nicht nur nicht befördert, ſondern ihr aufs glücklichſte ent⸗ 
gegenwirkt. 
Die beutige Zeit mit ihrem Reichtum an ſosialen und 

menſchlichen Konflikten, mit ihrer mangelhaften wirtſchaft⸗ 
lichen und weltanſchaulichen Fundierung des einzelnen 
zbietet natürlich Gelegenheitsurfachen genug, um impotent 
zan werden. Erſchöpfung, Hunger, Arbeitsloſigkeit, Angſt 
vor dem Kinde tun das ihrige dazu. Aber ebenſo wie der 
Alkohol kein Heilmittel gegen alle dieſe Zuſtände iſt, ſondern 
uns im Gegenteil nur tiefer in ſie verſtrickt, ebenſo ſollen 
wir auch um der Potenz willen den Alkohol meiden, um ſo 
mehr, wenn dieſe aus irgendeinem Grunde auf ſchwachen 
Füißen ſteht. ů Dr. Karl Kautsky. 

Eine ſenſationele Selbſtmordaffüre in Japan. 
Javaniſche Ehebegriffe. 

Noch immer ſind die Liebesdoppelſelbitmorde in Japan 
-ſehr an der Tagesordnung. Die Wahlehe wird ja nur in 
den ſeltenſten Fällen geduldet und unterſtützt: das Familien⸗ 
ſyntem macht es den jungen Leuten ſaſt unmöglich, ihre 
eigenen Gege an gehen; paſſive Hilfsloſigkeit, Hang zur Sen⸗ 
timentalität und helbiſche Verklärung des Selbſtopfers auch 
beute noch, fördern die Gedanken an ein gewaltjames Ende 
— ſchließlich ſpielt eine große Rolle dabei, zumindeſt als 
überliekerte Empftudung im Unterbewußtſein, die buddhiſti⸗ 
iche Lebre vom Kharma und der Seelenwanderung. SEo 
gehen die jungen Geſchöpfe meiſt mit der Soffnung einer 
Wiedervereinigung „in unzähligen künftigen Leben“ aus der 
Welt. Die Todesarten ſind ſehr verſchieden, doch gtbt es 
auch da Traditionen, die ſich ſogar bis auf beſtimmte Plätze 
erſtrecken. Sich vor einem Schnellzug in der Nähe von 
Kybe zu ſtürzen, entbehrt vielleicht etwas der Romantik; aber 
der berühmte Waſſerfall bei Nikko, den alle Globetrotter be⸗ 
Hannen, iſt berühmt wegen der vielen Doppelſelbſtmorde, 
die hier geichehen. Die Weltmüden ſtürzen ſich mit ihm 
Birunter und werden gewöhnlich nie getunden. Andere haben 
lich ſogar ſchon in den Krater tätiger Vulkane geworſen. 

Oberbalb Nikko nun liegt ein dunkler Bergſee. der See 
von Inmoto, an dem gleichnamigen heißen Schweſelbab. 
Dort ereignete ſich, wie das „Berk. Tagebl.“ zu berichten 
weiß., die neuene Liebestragödie, die viel von ſich reden 
macht. Man fand vor einigen Tagen einen jungen Mann 
mit vielen Schnittwunden am Ufer des Sees, und nach eini⸗ 
ger Zeit im Waßer die Leiche eines Mädchens. Der junge 
Mann ersählte, baß ſic beide beichloßen bätten. zu ſterben. 
nnd ſich auch an der tieſſten Stelle in den See geitürzt hätten. 
Ihm ſei es jedoch unmöglich geweſen, den Tod im Vaßer zu 
finden. ſo ſei er ans Ufer geichwommen, und babe ſich dort 
mit ſeinem Meſier die Verwundungen beigebracht. Man 
transnvortierie ihn in ein Hoſpital, die Aerzte extlären. daß 
er mit dem Seben davon kommen wird. Es handelt ſich um 
den Sohn des in der ganzen Welt bekannten Bakteriologen 
Profefor Dr. Kitafato, eines Schülers Kochs, der vor Jahr⸗ 
zehmten unter deſſen Leituna in Deutſchlend ſiudierte. und 
ſich dann durch Weiterfübrung von Arbeiten und Ideen, be⸗ 
junders aber durch die Entdeckung des Peſtbazillus einen 
internativnalen Kamen ſchruf. Profefer De. Kiiafato iſt bente 
über eU Jaßre alt er in Borſtand der mediskriſchen Fakultät 
der Keir⸗Hniverſität. Seiter eines großen bakteriplogiichen 
Iunßiknies und eines Kraukenhaufes kfr bie. und 
Surde vor einem Jahr baronifiert. Das Mädchen, das in 
den Fluten 5es Sces ihr Leben Reß, ißt eine Geiſna aus 
einem der großen Geiſbaviertel Tokivs. Darin beſteht zum 
Teil der Skandal. denn der Sohm Kitaſatns war verheiratet 
nuß batte ſogar Familie. Aber er jull mit ſeiner Xau in 

gelebt unb ſeine Abende meiß in fremder Gejell⸗ 
fchaſt verbracht haben. Im April öieſes Jahres lernte er 
Las Mäödchen keunen, das fnäter im Inmotoßer ſein Seßen 
Eeßt und verliebte ſich io in ſie, daß ihm der gemeinſame Tod 

Lebrte⸗ — Leue Sorten U . Daß Siclert gamzen * er ärt 
Aeurter Riederänkeger us 

Ein Oyfez teiner Gxñt i üFer; 
FPats Kieö Serbeßentengen für benclefteüithen 

  

„0⁵ H der Technil“ der Königsberger Nmeſee. 

Zur Erſchließung der Naturkräfte Oſteuropas und Ver⸗ 
wertung der Ueberſchüſſe des Bodenertrages jener weiten 
Agrargebiete, gewinnt die deutſche Technik wachſende Be⸗ 
deutung. Landwirtſchaft, Induſtrie und Gewerbe der Oſt⸗ 
ſtaaten erheben immer lauter den Ruf nach der Maſchinen⸗ 
hilfe, die ſie wettbewerbsfähig machen ſoll. Die Reſerven, 
die man aus den ſtillgelegten Betrieben herausholen konnte, 
ſind erſchöpft, radikale Moderniſierungen vielfach unver⸗ 
meidlich. Die Deutſche Oſtmeſſe, die ganz beſonders auf die 

Deckung des Bedarfs der oſteuroväiſchen Wirtſchaft einge⸗ 
ſtellt iſt, hat dieſe Entwicklung vorausgeſehen, ſie weiht zur 

Hersſtmeſfſe (16.—19. Anguſt) ein monumentales „Haus 
der dertſchen Technik im Oſten“ ein, das der deut⸗ 
ſchen Induſtric die Möglichkeit gibt, einmal aufgebauke 
Maſchinen auch zwiſchen den Meiſen ſtehen zu laſſen, ſo daß 
erhebliche Fracht⸗ und Montagekoſten eripart werden 
können. 

Nach den Plänen des Divl.⸗Ing. Hauns Hopp iſt der 

neue Repräſentationsbau der deutſchen Technik, durch den 
ein Geländeblock von 15 000 Quadratmeter für Meſſczwecke 
erſchloſſen wird, errichtet. 92 000 Kubikmeter umbauten 
Raumes umfaßt der Hauptbau, deſſen große Ausitellungs⸗ 
halle (1209448K13 Meter) mit den modernſten Hilfsmitteln 

für den Anfban und Betrieb der Maſchinen eingerichtet iſt. 
Sleisanſchluß führt von der Staatsbahn in die Halle hinein, 
ein dreimotoriger 5⸗Tonnen⸗Laufkran. Schwenkkräne mit 
elektriſchem Hubwerk und Elektrozlige von 1 To. Tragfäh 
keit belfen, die Güter an ihren Platz zu ſtellen. Ein Vor⸗ 
tragsſaal mit Erperimentiertiſch, Profektions⸗ und Kino⸗ 
einrichtungen ſchließt ſich unmittelbar an die Maſchinenhalle. 
Andere Nebenſäle können wiffenſchaftliche und Modell⸗Aus⸗ 
ſtellungen aufnehbmen. Hoch⸗ und Niederſpannungsraum, 

Schaltzentrale, Waich⸗ und Umkleideräume für Monteure 
find im Kellergeſchoß untergebracht. Neben der Halle nimmt 

    

ein geſchloſſener Hof mit langen Schuppen das Packmatertal 
bis zur Wiederverwendung auf. Die einzelnen Stände 
baben Anſchluß an das Kraftſtromnetz, an Licht⸗, Gas⸗, 
Waſſerleitungen und das Fernſprechnetz. Befondere Aus⸗ 
läſſe führen die Verbrennungsgaſe der Exploſionsmotore 
ins Freie. Die Halle wird durch Gasradiatoren mit Fern⸗ 
zündung geheizt. 83 zehn Meter hohe Feuſter laſfen von 
allen Seiten das Tageslicht in den wuchtigen Eifenbetonban, 
der mit dunkeln Klinkern verkleidet iſt. Künſtliches Licht , 
erhält die Halle durch 50 Tiefſtrahler mit mehr als 100 060 
Kerzen. 

Was Oiteuropa als Abnehmer deéntſcher Maſchinen be⸗ 
deutet, lehrt die amtliche deutſche Außenhandelsſtatiſtik. Sie 
weiſt nach, daß beiſpielsweiſe 32,2 Prozent unſerer geſamten 
Ausfuhr an Landmaſchinen, 13,6 Prozent der deutſchen Aus⸗ 
juhr an Induſtriemaſchinen, 13,4 Prozent der Ausſuhr elek⸗ 
trotechniſcher Maſchinen und Bedarfsartikel, 14,3 Prozent der 
ausgeführten feinmechaniſchen Artikel, 18,9 Prozent der 

motiven und Tender, 15 Prozent der Fahrräder. 23,2 
Prozent der von Deutſchland ausgeführten Kraftfahrzeuge 
von Oſteuropa gekauft wurden. 

Die Aufnabmefähiakeit des oſtenropäiſchen Abſatzgebietes 
wächſt mit der Wiederherſtellung vertraglich geregelter 
Wirtſcha ziehungen zu Oſteuropa und mit der Durch⸗ 
führunn eines normalen Verkehrs über die deutſchen Oſt⸗ 
arenzen. Gerade in dem Verkehrsgebiet ſind in den ketzten 
Monaten bedeutiame Fortſchritte gemacht worden. Durch 
den nenen Tarif wird dem Königsberger Hafen die Mög⸗ 
lichkeit gegeben, ſeine alte Stellung als Stapelplatz für die 
wichtigſten Ein⸗ und Ausfuhrgüter Rußlands wieder her⸗ 
zuſtellen. Damit verſtärkt ſich dic Konzentrierung der nach 
dem Oſten gerichteten deutſchen Wirtſchaftskräfte, die ihren 
indenn Ausdruck in der Deutſchen Oſtmeſie Königsberg 

inbet. ‚ 

  

  

     

  

Der „Kronprinz von Kurdiſtan“. 
Die Fingerabdricke Seiner Hoheit. 

In die Berliner Straftaten des muſteriöſen „Kronprin⸗ 

zen von Kurdiſtan“, der ſich ſeit jech? Wochen im Moabiter 
Unterſuchungsgfängnis befindet, beginnt das jetzt einge⸗ 

ſetzte Ermittlungsverfahren einigermaßen Licht zu bringen. 

Er nennt ſich Mohammed Zerdiſcha Ibn Raſchin of Kur⸗ 

diſtan und wird jetzt täglich vom Unterinchungsrichter des 

Landgerichts J unter Zuhilfenabme eines amerikaniſchen 

Anwalts als Dolmetſcher über die ihm zur Laſt, gelegten 

Straftaten vernommen. „Seine Königliche Hoheit“, als der 
er verlangte angeſprochen zu werden, hatte einen Proteſt 

gegen jeine Verhaftung einreichen laſſen- Nach ſeiner Met⸗ 

nung ſei ſeine Feſthaltung ein Rechtsbruch, da er als Mit⸗ 
glied eines herrſchenden Hauſes Exterritorialität genieße 
und in ſeinem Lande 

über den Geletzen ſiehe. 

„SPrinz ed“ bebauptet, aus dem kurdiſchen 
Herrſchergeſchlecht zu ſtammen, das ſeit 600 Jahren nuter 
türkiſcher Oberboheit Kurdiſtan regiere. Er will wäbrend 
des keszten kurdiſchen Aufſtandes eine Beltreiſe angetreten 

hahen, um die Hilfe der europäiſchen Höfe und Regiernngen, 
jowie die Bereinigten Staaten von Amerika anzurnfen, um 
auf diplomatiſchem Wege ſeinem Lande Schusz; gegen die 
türkiſche Bedrückung zu verichaffen. Nachweislich ift es ibm 
auch gelungen, von verichiedenen Miniſterpräſidenten und 
Miniſtern, ſo in Italien, Frankreich und Griechenland emp⸗ 

Dard, Waſhington Datkerer erlang. Iu an Länpern ing in er in allen ern 
Wurbe er als „Prinsz von Kurdiſtan“, Der in diplomatiſcher 
Miſnon reiſe, anerkannt, bis ihn in Berlin das Schicktal 
ereilte. Der in goldſtrotzender Uniform durch die Straßen 
wazierende „Prinä“ wurbe eines Tages unter dem Berdacht 
der Fälſchung ſeines Paſfes und der 

Talkehrng ven Dolartchecks 

von der Kriminalpolizei verbaſtet. Er baite bei der Deut⸗ 
ichen Bant einen Scheck über 1000 Dolkar vorgelegt. qo boch 
erſchien wenigſtens der auf dem Scheck angegebene Betrag 
bei oberflächlicher Prüfung, in Werklichkeit war⸗ aber ein 
raffinferter Fälſchertrick angewendet werden, denn der 
Sckerk lantete nicht auf 1000 Dollar, londern nur auf 1000 
Cents, alſo nicht mehr als 10 Dollar. und das war der Be⸗ 
trog. der gerade durch das Konto des angeblichen Krunprin⸗ 
zen bei der Bank gedeckt wurde. Die Exmittlungen baben 
unn ergeben, daß der gebeimnisvolle Fremde auch ichon vor⸗ 

chaltete den ein and — war im felben Angen⸗ in Berlin ein arges Gaunnerſtückchen ſich gelemet hatte. 
Plid im äie Gefilde eingegangen., in deuen man weßer Baten⸗ Larch des wöel unbeſttoſte Deutiche wochenlang vmter Gmer- 
ſchntz, nuch elektriiche Stühle wielfach vonſter Beſchuldiguns ins Gejängnis agekommen waren. AIls 

8 als eirer gxanenhaften j „Prinz Resemmes“ in Berlin eingetroffen mer. Bette er 
Denſchenanälerei Perichtet mürd., Faite ber nen Eufkrnierteſich ſchon am erſten Tage in ein Balkokal beneben und dort 
Stuhi ſeine Schulbigteit auf der Stelle Man Rellfe einige Türken kennengelernt, nrit denen er einen Nachlklub 
nachber feſt. darß der Erßinder einer am Der den Kiub ſen hatte, er⸗ 
rſer deßallen ar. ſchien er bald Sarauf in Bes ven zwet 

  

  
und behauptete, daß ihm zwei Klubgäſte auf die Straße 
nachgekommen ſeien und ihn überfallen hätten, wobei ihm 

ſeine Brieftaſche mit 2000 Dollar geraubt 

worden ſein ſollte. „Prinz Mohammed“ bezichtigte auch zwei 
Lellner, die als Gäſte in dem Klub anwejend waren, als die 
Räuber und erreichte es, daß die beiben trotz ibrer Un⸗ 
ichuldsbetenerungen wegen Verdachtes des Straßenraubes 
in Haft genommen wurden. Erſt jetzt, nachdem die Perſon 
des angeblichen Prinzen in einer ganz anderen Beleuchtung 
erſcheint. haben die Behörden auch Zweifel an der Richtig⸗ 
keit dieſer Beſchuldigung bekommen, und die beiden unter 
dem ſchweren Berdacht ſeigenommenen Männer ſind vor 
awei Tagen ohne jede Sicherheitsleiſtung aus der Haft ent⸗ 
tkaſſen worden. Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft iſt gegen 
„Mohammed“ nunmehr die Vorunterſuchung wegen Paß⸗ 
jfälſchung. Scheckfälſchung und weiterer falſcher Anſchuldi⸗ 
gung eingelelict worden. Gleichzeitig ſind Nachrichten einge⸗ 
troffen. daß ſich ſeine Fingerabdrücke bereits in dem bekann⸗ 
ten Zuchthaus der Vereinigten Staaten, Sing⸗Sing., befin⸗ 
den, Es wird auch angenommen, daß er das Märchen von 
dem Raubüberfſall erfunden babe, um dadurch ſeine Mittel⸗ 
loſigkeit zu verichleiern und Anlaß zu Kreditſchwindeleien 
zu haben. Der verbaftete „Prinz“, der nur engliſch und tür⸗ 
kiſch ſpricht, ſpielt aber im Gefängnis ſeine Rolle als Thron⸗ 
anwärter von Kurdiſtan unentweäat weiter. 

Die Katoſtrophe auf dem Meeresboden. 

Eine Rieſenkataſtrophe muß in dem Golf von Biscava 
zwiſchen Nordipanien und Sübdfrankreich ſtattgeſfunden 

hbaben. Das Meer ſoll nach den bishberigen Meffungen an 
jenen Steller 4000 bis 6000 Meter tief jein. Als ein Unter⸗ 
ſeebopt nun vor kurzem auf einer Fahrt das Senkblei hin⸗ 
unterließ, fand man zum größten Erüaunen aller, daß das 

Meer nur 50, au anderen Stellen 100 und 150 Wteter tief 
war. Als die Beobachtungen bekannt wurden, brachte man 
damit ſofort eine Wahrnehmung in Verbindung. die ein an⸗ 

deres Boot früher einmal, nämlich am 2. Mai, dem Tade, 

au dem die beiden Erdbeben in Japan und in der Bretagno 
ſtattſanden. gemacht batte. Domals war das Boyt plöslich 
ven einer rieſigen Meereswelle, die aus der Tiefe kam; 
emporgeboben worden. Es in kein Zweifel. dan dieſe beiden 
Wahrnehmungen miteinander im Auſammenbang ſtehen. 
Es muß gleichzeitia mit den beiden Erdbeben eine rieſige Er⸗ 
hebung des Meeresbodens im Golf von Biscava ſtatiacfun⸗ 
den haben. Man iſt augenblicklich mit neuen Meſſungen be⸗ 

ichärligt. In anderen Fällen bat allerdings die Erfahruns 
ergeben, daß kolche Erbebungen, beſonders auf dem Meeres⸗ 

Boden, oſt ebenſo ſchnell wieder verichwinden, wie ſie ge⸗ 
Eommen find. Es bleibt abzuwarten, ob es ſich bier um eine 

dauernde Beränderung bandelt. 

0  
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Die internationale Schiffahrtshriſe. 
Das Ueberongebot an — Die Beichäftignug der 

Vor einem knappen Jahre begann in der von den Juter⸗ 
eſſenten beeinftußten deutſchen Preſſe jene Propaganda für 

eine Staatsbilfe zugnniten des „notleidenden“ deuiſchen 
Schiffbaues, die dann Anfang dieſes Jabres zu dem bekann⸗ 
ten 50⸗Millionen⸗Bauhilfsdarlehen aus Reichsmitteln 

fübrte. Lunmehr begiunt in Deutſchland von neuem eine 
b ng der Oeffentlichkeit, damit „der im Keichsdar⸗ 

kehen enthaltene Gedanke praktiſcher ausgebaut“ werde, weil 
die Reeder „dieſe mit allerband bedenklichen Bedingungen 
verknütpften Kredite weit zögernder in Anſpruch nehmen., 
als man urfprünglich genlaubt haben maa“. 
— würc auch ohnedies genügend Anulaß gegeben, die Lage 
im Schiffban. auf die in der letzten Zeit fortlaufend durch 
»Meldungen über Schwicrigketten einzelner Werften Streif⸗ 
lichter gefallen find, wieder einmal zujammenbängend zu 
betrachten. Gerade uus in Danzig dürſte die Lage in der 
internationalen Schiffabrt ſtäark interefferen. Deun die 
Lage im Schiffbau iit nicht weſenilich verſchieden von der 
allgemetnen induſtriellen Lage in Dentichland. und ſie reinl⸗ 
tiert auch überwiegend aus den gleichen Uriachen. Was ſich 
alſo in der Serktinduſtrie vergleichsweiſc llar und szablen⸗ 
müßig jaßbar darpietet, das erlanbt zahlreiche Analogic⸗ 
ichlüiſe anf andere Indnitriteweigt, deren Verbältniſſe nur 
unbeſtimmt erkennbar ſind. 
en imen tarnnd der deulſchen Schifͤbaukrife Legt in ber 
u 

Ueberſteigernng Ber Brodaktiensfäbiskeit. 
ſür öte folgende Zablen gegeben werden. Die Kapaaität der 

LiuweHafbeMeifien Sentiareeißersonnen 35, Jabn eiut balpbe illion Bruttoregiftfertonnen vrn 
dagegen vetrönt fte jctzt etwa 12 Millionen Bruno⸗ 
rcsiitertonnen. Für Hiefe „Durch bie Kricgscrforderrife und 
iväter Furch allcrband erwartungsvelle Krugründungen 

      

    

Belriebserweiterungen“ (nicht zum wenigäen auch ds die 
„Fiucht in die Sachweric˖) berbeigerübete nabifeige⸗ 
rung auf das Zweiernbalbfache feßlt es eun auch uur 

Aguss Liouss Aerine⸗ — 0 8 vf Shippind waren bei 
Werſten am u Juui 1025 wech in Kaltran 85 Schilſe nt 

De nen Seien iaerßen Veiefehr Masgeiaei D W im ahr ins 
22136 Bruttoregiſtertounen- en Haiblad 

Die dentſche Serftinduſtric iſt vor örm Lris mit ühren 
Kuſgaben gewachſen. Jernasenprüte Tonnage und ScihmSs- 
grenze waren 1913 nicht weit voncinander euffernt. Nach 
dem Kriege mar felbß im günſtigücn Jalle des Jabres 1322 
dars Mißverhältnis zwiſchen Leßfirngsiäbigtert nud Seiung 
jehr aron Anen Drarbte, Pesrrnu cine Berke Aüerrun Per 
Fertianelluns rerbte. begenn eine ſtarke Abnahme Sulteage, die Wrzeßlich im Zabre 1524 wur uuch Ber. Galßie der isSinbiakcit entirachen. äbrrend Rer Ferlig⸗- 
kellung auf ein Minmum fant. Jedach ſüt Sir relalitp obe 
Fertiskonnaer des erſten Halbiebres 18. Bemeis fomc1 
fär ciue Beſſferung der Sate. wie auch für cine färfere 
Täligkeit zu Ende des Jahrrs 132l. es ür cuffyrcchend der 

Waliats Duen Seiiichißpban dun gänsent wustertrtt n Wer, 
aitnis E „ im ganazen nut günitig genannt 

S Hetrua nämlich Nie auf allen xxtäen der Erde 
Tonnogt ſin Brutturegiteriennru) uns der 
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Weltflotte erfolgt, bie eine Qualitätsverbenerung bedeutet: 
die Dampfer⸗ und Motorichiffstonnage iſt um 37,4 Prozent 
vermehrt worden, während die Seglertsnnage um 305 Pro⸗ 
zent abnahm. Dieſer außerordenttich itarken Vermehrung 

des Laberaumes der Welthandelsflotte ſteht jodoch eine 
weſentlich verringerte zu transportierende Gütermenge 
gegenüber. Das dadurch erzenate Mißvertbältnis iſt ein 
nener Beweis für die Anarchte der kapitaliſtiichen Wirt⸗ 
ſchaft, an deren Folgen die Arbeiterſchaft nicht nur in 
Deutſchland in verhängnisvoller Seiſe leidet. 

Der Vergleich der dentſchen Handelstonnage von 1314 
Aund 1925 zeigt ein ganz anderes Bild. Au ſeegehenden 
fählernen und eiſernen Dampfern and Motorichiffen von 
je mehr als 166 Bruttoregiſtertonnen beiaß Deufichland am 
31l. Inni 1914 5 8 000 Bruttoreginertonnen, am 30. Juni 
1925 2 983 000 Bruttoregiſterionnen. Der Laderaum der 
deutſchen Schiffe betrug alſo 1925 nur noch rund drei Fünftel 
(genau 59 Prozent) des Laderaumes von 1914. 

Die relatip kleine deutjche Handelsflotte in voll beichäf⸗ 
tigt. Trotzdem klagen die deulſchen Schiffabrisgeiellijchaften 
üder „ſchlechtes Geſchäft“. Sie üeben epben auch unter dem 
Druck des inzernationalen Heberangebots au Schiffsraum. 
Jede forcierte Erweiterung der dentichen Handelsflotte mu5ß 
aber den internationalen Druck vernürfen. 

Für die internationale Schiffahrtslage m fennzeichnend 
der grotze Prozenſatz der „angebundenen“ Schiffe beionders 
der Bereinigten Staaten, für die feine BSeichäftiannasmög⸗ 
lichleit vorhanden iſt. Dafär iit aber auch charakteriniſch das 
teure Zuichußgeichärt. das die Vertinigten Staaten mit 
ihrem Handelsflottenbetcicb anf dem Haße haben. Für die⸗   len Betrieb mußkten 1923.24 nicht weniger als 43 Millionen 
Dollar aus aatlichen Mitteln aufgebrecht werben. 

Der Seg der Vereinigten Stoaten iß für Dentichland 
nicht gangbar. Eine Flottenveraröberung ans „nafionalen“ 
Gründen mit fetlichen Mitteln und Dinterher mit allen 
Sonjeanenzen einer Ueberfteigerung des Schiffsraumes 
würde den Kegeneratiensproices in ber Serftindzhrie nur 
ſtßren. Es gibf für dieie fein anderes Mittel. aIls den Er⸗ 

üntrrrattonalen Konknrrensfumpf. folg im 
30b. Kreten. 

Eimpa uls Konturrt uifben amerihuniſchen 
Amf dem amerifaniichen Süten- und Stablmarfi macht 

üEDIBGr. OEGI. nard dem Kuntinent gelegten 
Agt. on der anerifoniichen Produftien gerrenen, nicht 

belondrys umfanarrich find. mirb öurcd öfeſc rormicaend 
cus KFranfreich und Belgien kammenben LSieierungen die 
Hrrisentmickimng nuainftin berinilust. Senn die enrppä-⸗ 
ſchen cif-Breiſe lieger ſelbit nuter Berücäfichtiaung Ses Boll⸗ 
amfichlens nicht merbrblich nuter Sen crifaniichen Marft⸗ 
vreiftr. Srbend der Kontinent früber nur an der ailan⸗ 
titchen Kñünte als kynfTrrcnaſäbig galt. werden irbdt anch 
currräficht Eifcn⸗ und Siablersengaißte nadd der Paciſiẽé⸗ 
Tüäme. und zwer vormirgend nech San Fransistn frans⸗ 

  

   

  

  

  

    
      

   

  

ů SemwertscheffIichnes n. Sorickes 

Der 4208. zur Offenſve der Uuternehmer. öů 
Der Kusſchuß des Allgemeinen Deutſchen Gewerkichafis⸗ 

bundes trat am 12. und 13. Auguſt im Reichswirtſchaftsrat 
zu einer außerordentlichen Sitzung äuſammen. Er 
beſchaftigte ſich nach einem cinleitenden Referat des Mitglie⸗ 
des des Bundesvorſtandes Eggert mit der Lage der deutſchen 
Wirtſchaft, die durch die 

Offenſive des Unternehmertums gegen Löhne und 
Arbeitsseit 

jowie durch den im Bunde mit der Reichsregierung unter⸗ 
nommenen Verſuch, auf dem Wege der Geſetzgebung die 
Gewinnquote von Induſtrie und Landwirtſchaft ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Verbraucher, insbeſondere die Arbeitnehmer⸗ 
ichait, zu erböhen, Gharakteriſiert iſt. Die gewerkſchafts⸗ 
Politijche Konſequenz aus dieier Situation, die eine weitere 
Herabſetzung der Kauffraft, eine Verkümmerung des Iu⸗ 
landsmarktes und eine Periode verſtärkter Arbeitslofigkeit 
zur Folge haben muß, iſt die entſchloſſene und mit geſteiger⸗ 
tem Nachdruck durchgeführte Fortſetzung des Kampfes um 
die Goldlohnhöhe, den die Gewerkſchakten ſeit der Stabili⸗ 
ſierungstriſe aujgenommen haben. 

Die Gewerkſchaften baben die ſoziale Lage der von ibnen 
vertreteuen Arbeiterichaft zum ausſchließlichen Ausgangs⸗ 
punkt ihrer Politik zu machen. Das iſt ihre dringendſte 
Pflicht, der ſie nur durch eine durchgreifende Lohnpolitik, 
nicht durch fruchtloſe Verhandlungen über Preisherabſetzun⸗ 
gen genügen können. Dieſer Weg der ſosialen Selbübilfe 
iſt unter den obwaltenden Verhältnifſen der ſicherſte Weg 
für die Gewerkſchaften, ihren Einfluß auf die Wirtſchaft zur 
Geltung zu bringen. Darüber binaus werden ſ'e gerade nach 
den Erfahrungen der letzten Monate alles daranfſetzen, ühr 
Miibeuimmungsrecht in wirtſchaftlichen Fragen, au denen 
ne nnverrückbar feſthalten, gegen den BWiderſtand der See⸗ 
ananes wie des Unternehmertums ficherauſtellen und aus⸗ 
zubauen. 

Der Bundesausſchuß bat die einmütiar Auflalung der 
Gewerkſchaften in der folgenden 

Eniſchlieiuna 

zufammengefaßt, bie einſtimmige Annahme fand⸗ 
„Die jeßzige wirtſchaftsvolitiſche Lage in Deutſchland in 

gekennzeichnet durch das hemmungsloſe Streben großer 
Teile des Unternehmertums in Handel. Induftrie und 
Landwirtiſchaft, ihre Gewinne nicht nur im Wege des wirt⸗ 
ſchafttichen Kampſes, ſondern auch im Bege der Geſetznebung 
in eigennützigſter Weiſe zu ſteigern, unbekümmert um die 
dadurch bedingte Schädigung der obnehin ungulänglichen 
Lebenshaltung der Arbeiterklaffe. 

Dieſe wirtichaftspolitiſche Sitwatton wird grell beleuchtet 
durch die Deukſchriften des Unternehmertums au die Re⸗ 
gierung, durch Nichtbeachtung verbindlich erklärter Schieds⸗ 
iprüche, durch Maßenkündignngen von Arbeitern zum 
Iwecke des Lobndrucks, durch die fortgeſeszten Angriffe auf 
Ben Achtſtundentag, auf die ſoziale Geietzgebung, auf die 
Rechte der Betriebsräte, auf alle Errungenſchaften der Ar⸗ 
beiter und durch die vom Unternebmertum des Baungewerbes 
angedrohte Generalausperrung der geſamten Bauarbeiter⸗ 
ichaft: ferner durch die ungenügende Erböhbung des ſteuer⸗ 
frrien Lohn⸗ und Gebaltsteiles, durch die geictzliche Erböbung 
der Sobnungsmieten, vor allem aber durch die Behandtung 
der Zollvorlage im Reichstag. 

Mit zunegmender Dentlichkeit begünſtigen der Reichs⸗ 
kanzler Dr. Luiber und die jetzige Regierung das gewinn⸗ 
ſächtige und eigennützige Macktnreben des- Unternehmer⸗ 
iums. Die Zollvorlage als Produkt dicſer Regiernung, ibre 
ABchandlung durch die Regierungsorgane. die Geriua⸗ 
ichähung der Gutachten hervorragender Wirtſchaftswiffen⸗ 
ichaftler, die Nichtücachfung der Notrufe und Proteſte der 
Arbeiterichaft, die Einſtellung der amtlichen Schlichtungs⸗ 
fiellen. die vielfach in der einfeifigſten Sriſe nur die Unter⸗ 
rehmerwüniſche berückſichtigen — das alles aeigt., wie fehr die 
— in den Kurs des Unternehmertums einge⸗ 

Darck die preisſteigernden Wirkungen der Bolgeſetz⸗ 
garbung wird die Lebenslage der Arbeiterichaft nnerträglich 
perichlechtert. Die Erböhung der Bobnangsnriete trifft be⸗ 
jonbers ſchwer die unbemittelie Bevälkerung der Klein⸗ 
mwohnungen. Die Heronfſetzuna des Reuerfreien Einkom⸗ 
mens non 60 MI. auf SD Mk., die Ermästanng der Umfatz⸗ 

von 154 auf 1 Prozent bringen keine Erleichterung, 
iie ſind durch dir ſtarke Erböhnng der indirekten 

auf Genußmittel mehr als anfarboben. So bleibt 
dee Zollvurlage nrit ihrer ganzen Schwere und in vollem Um⸗ 

als Belaſtuna des Arxbeiterbausbalts beſteben. Das 
für die Arbeiterſchaft unmögliche Sitnation. 

Indem der Burdesansſchuß des Alarmeinen Deuiſchen 
Sewerfſchaftskmedes diere Tatſache feßtzellt. richtet er an 
PKee Axkeiterſchait Mie Aufforderzrg. feüer Senn ir in 
ven Gemerfichaften zuſammenzuſchließen., um in erfolg⸗- 
nüsen Sirirnhaftsfämpfen die Grundlage ꝛres Sebens zu 

Der Bernuer Barorbeiterſtrriß geht weiter. 
Dir Generalperiammlung der Berſiner Bauarbeiter, die 

Aanmiag vormittas im Gewerkfchaftshauß tante. beſchloß nach 

Frriäag 82Wiern Scbteüsiorntd vöne APäämemung um Kages⸗ 
Eihs üferzugehen. Dieſer Beſchluß Pedentei die ver⸗ 
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Der Drachenſiug der ſozluldemobratiſchen Kindergruppe. 
Die Froberung ber Luft. 

lin iſt nach Amerika gefahren. Amundſen flog nach 
dem Norbpol, den Mars wollen ſie per Luftſchiff erreichen, 
alle großen Städte (einſchl. Danzig) baben Flugzeugverbin⸗ 
dungen, und wir ſollen zu Hauſe ſitzen und dieſes alles nur 
aus der Zeitung erfahbren? Das gibt es ja gar nicht, wir 
haben auch unzere Luftpläne. Wir machen ein Gruppen⸗ 
Pro Siefteanhr 

Dieſe und ähnliche Redensarten konnte man ſeit einiger 
eit in der Sozialiſtiſchen Kindergruppe hören. Dem 
Bunſche wurde entſprochen und auf Sonntag, den 16. Auguſt, 

ein allgemeines Drachenfliegen feſtgeſetzt. 
Und nun ging ein Planen und Bauen los. Der wollte 

den größten Drachen, der legte Wert auf Schönheit, bei dem 
ſollte die Technik des Steigens die Hauptſache ſein, der 
würde das meiſte Band baben, und ſo wollte jeder etwas 
anderes, aber jeder wollte was. 

Und endlich kam der langerſehnte Tag. Bereits eine 
Stunde zu früh fanden ſich einige „Danziger Hochflieger“ am 
Treffpunkt ein. Nach und nach erſchienen dann die andern. 
Nitn ging erſt mal das allgemeine Vergleichen los. Achtzehn 
Drachen in den verſchiedenſten Größen, von 45 bis 150 Zenti⸗ 
meter Durchmeſſer, waren erſchienen. Auch an Schönheit 
ließen die Drachen nichts zu wünſchen übrig. Viele Drachen 
führten die Farben der Deutſchen Republik, ſchwarz⸗rot⸗ 
gold, einige das Danziger Wappen. Alle batten ſie gütes 
Material mit viel Fleiß verarbeitet. Den größten Drachen 
hatte Karl Falk mit 150 Zentimeter Durchmeffer. 

Nicht geringes Aufſehen erregte es, als der Zug der 
Teilnehmer nach Stolzenberg marſchierte. Es wehte ein 
guter Wind aus Nordweſt und bald waren die Gruppen auf 
einem paſſenden Platze angelangt, von wo aus die Erobe⸗ 
rung der Luft vor ſich gehen ſollte. Alles beeilte ſich, um als 
erſter oben zu ſein. Der letzte Drachen war noch nicht boch, 
da war der erſte Invalide ſchon wieder unten. Kurz darauf 
folgte der zweite, der wegen allzuſtarker Berührung mit der 
Erde Knochenbruch erlitt und ins Lazarett geſchafft werden 
mußte. Die andern Drachen ſtiegen gut auf und ſtanden 
auch ganz gut. Einige hatten ſogar ganz ſchöne Höhen 
erreicht. Einige Male drehte der Wind ſeine Richtung und 
dann hatten die Drachen allerlei Verwicklungen zu erleiden, 
die aber immer gut gelöſt wurden. Im Laufe des Tages 
gingen noch zwei Drachen in die Brüche, was aber der guten 
Laune der Teilnebmer keinen Abbruch tat. Auch die vor⸗ 
überkommenden Spaäiergänger freuten ſich über das bunte 
und Iuſtige Bild. Heute ſahen ſie einmal ſchwarzrotgoldene 
Farben über ihren Köpfen, wäbrend ſonſt in Dansig nur 
Schwarzweißrot zu ſehen iſt. 

Als die Mittagszeit herangerückt war, wurden die 
Drachen eingezogen, und dann gings nach Haufe. Unterwegs 
kamen einzelne JIungen und ſagten: „Das war aber fein. 
Wir D50 de aber bald wieder ein Drachenfliegen, das ſoll 
aber urch beſſer werden!“ 

Und ſo ſoll es auch ſein. E. L. 

Mit ober ohne Stehkragen? 
Weitere Erfahrnügen und Beobachtungen? 

In dem veröffentlichten Artikel: „Eine unbegreifliche 
Anorönung“, indem in ſiberaus vornebmer fachlicher Form 
zu der Answeiſung ſtebkragenloſer Arbeiter ans den An⸗ 
kagen Stellung genommen wird beißt es: „Wir können 
nicht annehmen, bdaß dieſe unfnnige Maßnabme von den 
leitenden Behbörden gedeckt wird. Wahrſcheinlich handelt 
rd fich doch mybl nur um die falſche Auslegung einer Au⸗ 
nuna 
Ibre Annaßme: gewiß ſehr höflich: jedoch it es mir auf 

Gründe gewiſſer Erlebniſſe in unſerer Freien Stadt 
micht möglich. ſie zu teilen. Sarum acben Sie nicht zu, 
baß ein großer Teil unſerer Beumtenſchaft an einem ver⸗ 
ſchrobenen bſtrokratiſchen Stebkragengeiſt krankt? 
Anfangs d. F. hatte ich Gelegenbeit. in den beiligen 
Hallen der Fuſtizia — Schöffengerichtsjaal Danzig lin dem 
wohl oft ein unterdrückter Seufzer „ustitia me deus“ 
Schaffe mir Recht, v Gottll eines armen Sünders vergeb⸗ 
lich die paragrapbengeſchwängerte Luft dur⸗hichneihet — 
einen Gerichtsbiener reſp. „Gerichts betriebs am̃ſtenten“ 
au beobachten, ber einen fauber gekleideten Arbeiter herriſch 
aus dem Zubörerraum mit den Worten vermies: „Hier 
wird nur Püracrliche Kleidung — Kraaen und Schlivßs — 
aedulder“, da dieſer Arbeiter einen arten, ſchlichten Boll⸗ 
ſchal ſtatt eines Kragens trun. Dabei wirkte dieſer Schal 
angenehmer. als die bei manchen „krageneintrittsberech⸗ 
kiaten“ Zubzrern zu erkennende waſchfraubedürftige — 
immerhin aber voriörifts mäßige — Halswäiche. 

Intereßſant wäre be! diefer „Kracenverurbnung' der kei 
Geietzen ir vit beiprochene „Wille des Geſesaebers“ 
kennen zu lernen, der aur Vermeiduna einer falichen Aus⸗ 
leaung konmentarmäßia darüber Aufichluß aeben müßte, ob 
ein Gummikragen aleich einem Leinen kragen zur 
ſvaenannten bftrgerlichn Kleidung gebört bzw. ob ein 
Schillerkragem als geſellichaftsfähia oder gerichtsiaalfäſig 
aranſeßen wäre, üntemalen des öfteren auch böhere Be⸗ 
ammte onar Gerichtsbeamie) mit einem Schillerkraaen be⸗ 
Heidet (der demnächſt mahrſcheinlich Hindeabnrakragen 
voder Hakenkrenzbalstuch“ aenannt wird) in Reſtaurants 
und bet größeren geſellichaftlichen Beranſtaltungen im Ge⸗ 
biete der Freien Stadt Danzia anzutreffen ſind. 

„Es K in der Tat uubegreiflich, mie man von einem 
Wächter der Orönung und büraerlicher Moral ohne 
Kraden au Den Kragen geiaßt wird. 

Merkwüirdiga in jedoch, wie verichieben die Hüter 
Pürgerlicher Bürokratiſcher Aeſtbeikk saß Befßoelgzus gerriüſer 
Oröbnungvorſchriften dem 
Sen perbel ————— ſchmückt eine ais i weat 

verbotrn:? demſelben Tage. zum erſten 
Meale Befanntſchaft mit der Stebkragenneruràmauna machte, 
lahß ich einen amttßgetrenen Schune. der in Sen Flnur auf 
nuns as ſwasierte und einem Arbeiter bie Zigareite 
Hisnweis anf das Schild: 

mwäftrend al⸗ 

  

anlage ausgurnben., zu der du auch durch beinen Stener! 
abzug beiträgſt, merke dir eins: 

„Willſt du mit dem Schupo dich vertragen 
Und dich auf einem Bänkchen ſtill verſchnaufen, 
Wag's nicht ohne Schlips und Krasgen⸗. 
Sonſt mußt du laufen, laufen, 
Darſfſt nicht ſtille ſteh'n, 
Soll's nicht — ohne Kragen — dir — an den Kraaen gedeul 

Bularbeiterſtreits im Werder. 
Die Banunternehmer halten ſich nicht an getroffene 

Abmachnngen. 
Mit dem Arbeitgeberverband für Hoch- und Tiefbauw im 

Gebiet Großes Werder hatten die Bauarbeiterverbände ver⸗ 
einbart, daß der dortige Lohn 3 Prozent unter dem Danziger 
Lohn ſein ſollte. Dieſe Vereinbarung iſt ſeit Juni 1023 ein⸗ 
gehalten und bisher von niemand gekündigt und beanſtandet 
worden. In Anbetracht der ſchlechten Ärbeitsmarktlage 
glauben die Unternehmer eigenmächtig die Vereinbarung 
brochen zu können. Sie erkennen die erhöhten Löhne nicht an⸗ 

Am Dienstag, den 11. Auguſt, fand eine Lohnverhandlung 
ſtatt, die ergebnislus verlief. Wenn auch Herr Peter⸗ 
mann⸗Zoppot als Verhandlunossleiter erſchienen war, ſo 
merkte man gleich bei Beginn der Verhandlung, daß man 
von Unternehmerfeite nur eine Form erfüllte, aber nicht 
daran dachte, ernſthaft zu verhandeln. Man will die Zeit 
ausnutzen, um die dortigen Löhne abzubauen. Tags zuvor 
hatte in Ladelopp eine gemeinſame Verſammlung der ge⸗ 
ſammten Banarbeiter des Großen Werders getagt, die der 
Verhandlungsleitung den Auftrag gab, unter allen Um⸗ 
ſtänden an der alten Vereinbarung feſtzubalten. 

Am Donnerstag, den 18. Auguſt, teilte der Arbeitgeber⸗ 
verband den Bauarbeiterverbänden mit, daß er für dieſe 
Lohnperiode die Differenz zwiſchen den Danziger und den 
Werder⸗Löhnen von 3 auf 8 Prozent erhöhen will. Das heißt, 
daß er die durch Schiedsſpruch gefällte Lobnzulage von 7 
böw. 8 Pfennig ablebnt. 

Eine gemeinſame Verſammlung der Banarbeiter am 
Freitag, den 14. Auauſt, beſchloß von Sonnabend, den 15. 
Auguſt ab die Geſchäfte Wiens⸗Tiegenhof, Priebe 
und Strube⸗-Neumünſterberg zu ſperren, dagegen 
in den anderen Geſchäften vorläufig noch zu arbeiten. Die 
Firma Lapuſe⸗Tiegenhof hat den erhöhbten Lohn aner⸗ 
kannt und auch ſchon in der vorigen Woche gezahlt. Die be⸗ 
ſchlouenen Sperren ſind durchgejührt. 

Was die Unternehmer von Tren und Glauben halten, 
beweiſt am beſten wieder der Arbeitgeberverband für Hoch⸗ 
und Tiefban Großes Werder. Aber die Bauarbeiter werden 
ihm zeigen, daß ſie ſich nicht nur ansbeuten laſſen, ſondern 
ihm zwingen werden, das gegebene Wort zu halten. 

  

Ein ſtrenger Winter in Sicht? 
Während wir Mitteleuropäer bereits wieder von der 

Hitze allmählich in den flüſſigen Aggregatzuſtand aufgelöſt 

werden, iſt es beinahe eine Erquickung, überhaupt etwas von 

Froſt und Kälte zu hören. Die franzöſiſche Akademie der 

Wiſienſchaften iſt allerdings der Meinung, daß der kom⸗ 

mende Winter ein ſehr fragwürdiges Vergnügen darſtellen 

wird. Sie ſagt Kälteperioden von einer Länge und Stärke 

voraus, wie ſie ſeit 1709 und 1740 nicht mehrbageweſen ſeien. 

Sie ergeht ſich auch in ausführlichen wiſſenſchaftlichen Er⸗ 
örterungen über den Kreislauf des Mondes und die Perio⸗ 

dizität der ſtrengen Winter und beißen Sommer, eine Perio⸗ 

diäität, die ſich angeblich nur alle 196 Jahre wiederholen ſolle. 
— Bedenklicher als dieſe am grünen Tiſch aufgeſtellten 

Theorien iſt die Tatfache, daß die Schwalben dieſes Jahr 
ſtellenweiſe gans auffallend früh zum Zug nach dem Süden 
aufgebrochen ſein ſollen. —— 

  

Wiederum eine Stralverjolgung gegen den Abg. Ranbo. 
Der kommuniſtiſche Abgeordnete Raube, gegen den ſchon 
ein Dubend Strafverfolgungen vom Senat wegen Ueber⸗ 
ichreitung der Poliseiverordnunnga für Kraftfahrzeuge erlaſſen 
worden ſind, hat ſchon wiederum ein neues Strafverfahren 

än verzeichnen. Der Senat beantragt wiederum« ſeine 
Strafverfolgung beim Volkstag. 

  

Dersoamiumlimgs-Airaæeiger 
Anzeigen für ban Berfammüungshalender öerdam nun bis 9 Uhr Morgens in 

der Geichäftsſtelle. Um Spendt'aus é, gegen Barzahlung entgener denummen. 
Zellenpreis 18 Suldenpfennig. 

  

Volkstagsfraktion. Dienskag abend 7 Uhr wichtige Sitzung. 
„Geſangverein „Freier Sänger“. Am Dienstag. den 18. Auauſt, 

abends 7 Uhr, in der Aula, Knabenichule, Banmgartiche 
Gaffe. Eingang Kehrwiedergaße. Außerordentliche Mit⸗ 

mand fehlen. Der Vorſtand. 
Arkciter⸗Abſtinenten⸗Bund. Hente, Dienstag, 18. Auauſt, 

abends 74 Uhr, in der Handels⸗ und Gewerbeſchnle: Ver⸗ 
ſammlung. Vortrag: Klkohol und Familienleben. Ref. 
Genoffn K. Leu. 
Berein Arbeiter⸗Angend Schidlitz. Dienstags, den 18. 8. 

in der Mädchenſchule: Unterhaltungsabend. Eltern und 

Parteigenoffen ſind hierzu freundlichit eingeladen. 

Arbeiter⸗Kabfahrer⸗Verein Freibeit, Langfuhr. Mittwoch, 
den 19. 8. 1925, Monatsverſammiung im Bereinslokal 

Kreſin, Brunshböfer Beg. Ericheinen des Bundesvor⸗ 
ſtandes erwünſcht. Der Borſtand. J. A.: Streifler. G801 

Berein Arbeiter⸗JIngenb, Bürgerwieſen. (Heim Papin. 
Lneipab.] Mittwoch, den 19. Aug. 7 Uhr. Mitalieserver⸗ 
ſammlung. Um 6 Uör Vorſtandsſitung. Um zablreiches 
Erſcheinen der Witslieder und einiger Parteigenoffen 
Sittet der Borſtand. 

ů i is. Mitiwoch, den 19. Ang., Arbeiter⸗Samariter-BDund 
abends 7 Uür, Handels⸗ Gewerbeſchule: Berbands⸗ 
üübungen. Ericheinen aller Ritglieder und Kurinsteilnehmer 

dapen ihte Ausrüünie müimnbeingen zeeitk gontrulle gen — 
18 875) * — ů‚ Der Borſtand. 

Serein „Arbeiter⸗Angenk“. Danzin. Am Nr. G. 
Mitiwoch, den 10. X 1925, asenbs 7 Ubr. 

iegt, 

moſfen eiie Mitalieber erichelnen. Miicliebsbncher ünh 

ſcheinen, da wichtige 

  
  

. 

ingen. ü 

MEarends Aür. inher Mittwoch, den 129. Aii — 

abendẽ ＋ rühall 0 2 

verfamminng. Pflicht eineß jeben in vünkrlich au er⸗ 
Tagesordnung. 

L. Em Mittmpch 
Grablamſti- Mit⸗ 

Referent: Gen. Kotſcht⸗ 
ü“. Sämilinde Mit⸗ 

Sod. Oriäverein Kahlbnde uns 
nen 19. Auenit, abends 8 Ubr. 
glieberrerſammlunsg. 
Berlin über Unſere Agitakionsarbeit“ 
Klieder müſſen erſcheinen. 
„Sußbal-Ableilang ber Freien Eurmerfabatt Daszig 

Freitag. den Ai. 3. R. Berſammiung im Hehm der 
üosialißten (Bolkskimmel pünktlich? 

Uieher Sportler 

UAm 
Jung⸗ 

Ubr aßends. Der jebr 
Sas Ericheinen fämt⸗ Tangesordunna wegen 

SömmE. 
ün 

unbedingt erforderlich. Der 

aliederverjammiung. Der Wichtiakeit halber darf nie⸗ 

Verkehr im Huſen. 
Eingung. Am 15. Anguſt: Schwediſcher D. „Achfer“ 

(213) von Memel, leer für Behnke & Sieg, Freibeätrk; 
ſchwediſcher D. „Thure“ (615 von Stettin, leer für Artus⸗ 
Weſterplatte, däniſcher D. „Rita Maersk“ (515) vow Kopen⸗ 
hagen, leer für Behnke X Sieg, Weichſelmünde; ſchwediſcher. 
S. „Hnerta“ (121) von Karlskrona mit Steinen für Behnke 
S Sieg, Uferbahn; franzöſiſcher D. Jumieges“ (100c) von 
Bordeaux mit Gütern für Worms, Uferbahn, engliſcher D. 
„Baltabor“ von Libau mit Gütern und Paſſagieren für U. 
B. C., Haſenkanal; ſchwediſcher D. „Sven“ (191) von Riga 

mit Gütern für Reinhold, Freibezirk; deutſcher D. „Mineral 
(309) von Liban, leer für Bohuke & Sieg, Kaiſerhafen: 

deutſcher D. „Cronshagen, (100)) von Fernandina mit 

Phosphat für Behnke & Sieg, Freibezirk; ſchwediſcher S⸗ 
„Ebba“ von Landskrona,, leer für Artus, Hafenkunal⸗ 
däniſcher D. „Jägersborg“ (727) von Frederikshall, keer für. 

Bergenske, Viktoriawand; deutſcher Schlepper „Helgoland“ 

mit den Seeleichtern „S“ (001) und „R“ (606) von. Königs⸗ 

berg, leer für Behnke & Sieg: ſchwediſcher D. „Egil 6512 

won Kopenhagen mit Automobilen für Hartwig, Freibezirk, 

Am 16. Auguſt: Dentſcher S. „Meta“ G7) von Naksvik mit. 
Steinen für Artus, Legan; deutſcher D. „Saturn“ (154) von“ 

Sonderburg mit Oel für Prowe, Hafenkanal; lettiſcher S. 
„Laima“ (04) von Königsberg, leer für Behnke & Sieg, 

Freibezirk; ſchwediſcher D. „Aſtrö“ (309) von Memel, leer! 

für Behnke & Sieg, Freibezirk; ſchwediſcher D. „Ewy“ (203) 

von Riga, leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte, deutſcher; 

D. „Imatra“ (544) von Lübeck mit Gütern für 

Lenczat, Freibezirk; däniſcher M.⸗S. „Caſtor“ (54) von 

Nakskov, leer für Behnke & Sieg, Hafenkanal: 

ſchwediſcher D. „Idalia (197) voun Kopenhagen,, leer für. 

Danz. Sch.⸗K., Hafenkanal; deutſcher D. „Ceres“ (363) von 

Kopenhagen mit Gütern für Wolff, Freibezirk: däniſcher. 

D. „Niord“ von Ahus mit Gütern für Ganswindt, Ufer⸗ 

bahn, engliſcher D. „Belle Mary“ (1211) von Memel, leer 

für Danz. Sch.⸗K., Breitenbachbrücke. Am 17. Auauſts 

Deutiſcher D. „Grandon“ von Lübeck mit Gütern für Nord⸗ 

deutſchen Llond, Freibezirk; norwegiſcher M.⸗S. „Bob“ (269) 

von Frederikshall mit Gütern für Bergenſke, Kaiſerhafen⸗ 

deutſcher D. „Arkong“ (303) von Stettin mit Gütern für 
Reinhold, Freibezirk; deutſcher Schl. „Diana“ mit den Seel. 

  

   
   

    

    

          

   

  

„Weichſel“ 8)und „Rhein“ (6.6) von Odenſe, leer für 

Danz. Sch 7 iſcher D. „Smot“ von Kopenhagen, 
“ (2900) von Lervik mit Heringen 

nkanal; ſchwediſcher D. „Liban“ (173). 
ütern für Reinhold, Freibezirk; ſchwe⸗ 

leer; deut ů‚ 
für Behnke K Siec 
von Gotenborg m 

  

   diſcher D. „Enſtaſverg“ von London, leer für Behnke & Sieg, 

Hafenkana ſchwediſcher M.⸗S. „Svanen“ (7), leer für 

  

Artus, Legan⸗ deutſcher D. „Pregel“ (100) von Hamburg 

mit Gütern für Behnke & Sieg, Freibezirk. 

Ausgang. Am 15. Auguſt: Deutſcher Schl.Her Pes- 
mit den Secl. „Fulda“ (645) und „Moſel“ (34) nach Na·skon 

mit Kohlen; dentſcher M.⸗S. „Aldebaran“ nach Nakskop mit 
Getreidc; deniſcher D. „Fortuna II. (51) nach Horſens mit 
Holz: deutſcher D. „Aeolus“ nach Harburg mit Schwellen: 

deutſcher D. „Cereal“ nach Rotterdam mit Gütern: engliſcher 

D. „Smofensk“ nach Hull mit Gütern; deutſcher D. Ferki⸗ 
nand“ nach KSamburg mit Gütern; engliſcher D. „Foreſtdene“. 

nach Londun mit Ho naliſcher D. „Baltabor“ nach London 
mit Paſſagieren und Güteru; norwegiſcher D. „Negina“ nach 

Bergen mit Oel: deutſcher D. „Gertrud“ nach Abö leer: 
dentſcher D. „Neutral“ nach Skelleftea leer: ſchwediſcher 

M.⸗S. „Aſtar nach Malmö mit Kohlen; bolländiſcher D. 
„Ind“ nach Amſterdam mit Gütern: deutſcher D. „Normal“ 

nach Amiterdam mit Raps: däniſcher D. „Eleonore Maersk⸗ 
nach Grimsbu mit Holz: deutſcher D. „Priamus“ nach. 

Rotterdam mit n. Am 16. Auguſt: Engliſcher D. 
„Scaton“ nach Loweſtoft mit Holz: deutſcher D. „Mineral, 

nach Aalborg mit Getreide, deutſcher D. „H. Bauermeiſter 
nach Nakskop mit Koblen. 

  

   

   

  

  

Wegen Gejährdung eines Eiſenbahntransvoris hatten ſich 
vor dem Schöffengericht ein Lokomotivführer und ein Chanf⸗ 

feur zn verautworten. Am Kaiſerhafen rangierte eine Loko⸗ 

mative und fuör auf einem Ueberwege ein Auto an. Der 

Antoführer übcrauerte auf dem Wege den Bahnſtrang. Die 

Hinterräder ſeines Kutos wurden von der Lokpmotive erfaßt 

und äur Scite gedrückt. Dadurch kam das Anto in eine ſeit⸗ 

wärts gelegene Richtung und fuhr anf einen Steinhaufen. 

Dem Antofabrer war durch ein Stellwerk die Ausſicht ver⸗ 
deckt. ſo daß er die Gefahr nicht hemerken konnte. Beide 
Angeklagte batten vorber Sinnals gegeben. Das Gericht 
ſprach beide Angeklagte frei, da ſie kein Verſchulden treffe. 

Die Urſache des Unfalles licät in dem Umſtande begründet, 

daß der Schrankenwärter die Schranke nicht verichloßen 
hatte. 

  

Zoppot. Dreiſter Diebſtahl. Die Herren Ein⸗ 

brecher gehen jetzt ſchon am bellen Tage auf Ranböüge aus. 

Sonnabend nachmittag ging ein Einbrecher ganz frech die 

Treppe im Hotel Miramare binanf, inſpizierte ein Zimmer 

und ſtabl was ihm gefiel. — Während ein Kompliäc mit doen 

zuſammengerafften Sachen verichwand, wurde der Ver⸗ 

wegene. der ſich vom Balkon airf einen Baum ſchwana nnd 

daran hinabalitt, von einem Herrn gefaßt und nach einfacher 

Lnuchinſtiz den herbeigernfenen Poliseibeamten übergeben. 

die ihn in ſicheres Gewahrſam führten. 

  

x Waſierſtandsnachrichten am 18. Auguſt 1928. 

    

Strom⸗Weichſel 16. 8. 17. S. Graudenz -1.63 I.86 

Krchan — — LEIi.84 —I.90] Kurgebruck. 2¹6 ＋22.35 

16. S. 17. 83 Dreel .. —ů 157 1.55 

i- i 2 S, K 
Zawichoſt.. -1.50 15· ie⸗ — 11 1332 

Warſchau ů ‚ 60 5260 

.. J,09 -l.10Mügat⸗Paſfar — 

Vüos 16.8 10.. Schönam O. V.. 1358 
Toen 130 4.55 Calgenberg H. P. - 
Fordon ... JI.40 -H. 6a] Nenhorſterbuſch E=S ＋226 
Cuim TI.41 ＋i.63 hs . 

    

Amliiche Börſen⸗Kolierungen.   Danzig. 17. 8. 25 

.Ieichsmark 1.23 Danziger Gulden 

1 gloty 0.91 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,21 Danziger Gulden 

Schech London 25,20 Danziger Gulden 

Berlin, 17. 8. 25 

1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 20,¾4 Billionen:Xk. 

Dausiger Prodnktenbörle vom 17, Auhatl. Wiöhtmemtläch, 
Weiten! W.10 Pis. 1350—14.00 G., Roaggen 1ʃ8 8 
1575 G. Jater 1156 1350 m. iI. Erpien 1806. 12³⁵⁰ 5 

Süioricer ſen 16.00.-20,00 E. (Broßbandelsvrerle⸗ pers88 
Kitcaramm, waggonfreh Dangid-.) 

   



Alrime Macfrrichtem 

Große Stummſchüden in Sapem. 
Durch den bereits⸗gemeldeten Orkau in Japan wurden 

Iunmfangreiche Schäden an den Telephon⸗ und Telegrapheu⸗ 
leitungen angerichtet, ſo daß in Ofaka. Knoto und Umgebung 
Hunderte von Telephonen außer Betrieb geietz worden 

ſind. Tauſende von Häuſern in den niedrig gelegenen Stadt⸗ 

teilen von Ofaka ſind überichwemmt. Alle, Flußläufe ſind 
bedeutend gettiegen, doch ſind ſie nicht über die Uſer ge⸗ 
tireten. Der den Eiſenbahnen und der Schiffahrt zugefügie 
Schaden iſt nicht ſebr bedeutend. 

Um die Ebertbüſte. 
Der Dentſche Künſtlerbund, gez. Graf von Kalckreutb, 
Harry Graf Keßler und Profeſſor Eßdwin Scharff, bat an 
den Reichstagspräſidenten ein Schreiben gerichtet, in welchem 
er auregt, das die Ausſchmückungskommiffion des Reichs⸗ 
tags noch einmal über die Ebertbüſte von Georg Kolbe be⸗ 
rate und entſcheide. 

    

Brückeneinſturz in Hamburg. Bei den Guano⸗Werken 
in der Reiberſtraße iſt eine Brücke. dir vom Dach eines 
großen Schmwpens nach dem Baffer fführt. zufammen⸗ 
gebrochen. Die Brücke murde benutzt, um mit fleinen Wagen 
Bes den Wnealneemn öui he Laepürsi Ausz Arbeiter find 

em 2 in die e 8 zt mußßten ins 
Krankenhaus geſchafft werden. 

Breitenſträter boxt mit dem Eurrpameilter. Im Zirknus 
Hagenbeck in Eſſen fand ein Borxfamuf zwiſchen dem Europa⸗ 
meiſter Clement (Schweiz) und dem deutſchen Exmeiſter 
Breitenſträter Fatt. B. zeigte ſich wenig frainiert und es 
ſchien, als 35 er die Sache zu leicht nohrnn. In der vierten 
Runde aber mußte Clement auf cinen langen Körperbaken 

Me Dachdecker⸗(Kupfer⸗8d. Mönch⸗ 
J. Nonnendach) 1. Klempnerarbeiten 
einſchl. Material zum Neubau des Geſchäfts⸗ 

Hhauſes der Allgem. Ortskrunkenhaſte, Däuzig. 
Wallgaſſe, ſollen anf dem Wege der öffentlichen 

Berdingung vergeben werden. Verdingqungs- 

  

zu Boden und war nach dem Hochkommen noch ſichtlich be⸗ 
nommen. Breitenſträter verſtand es nicht, dieſe Chance aus⸗ 
zunutzen. Clement kam fogar in der zweiten Hälfte des 
Kamuyfes recht gut auf. Breitenſträter wurbe nach 10 Rnnden 

(ein Punktſieg zugeſprochen, doch muß dieſer als reichlich 
leii bezeichnet werben. Der Schweizer forderte eine Re⸗ 
vauche über 15 Runden. ů 

Cholera⸗Evidemie in Sbangbai. Aus Shangbai wird 
gemeldet, daß dort eine Choleraepidemie ausgebrochen iſt. 
Es wurden über 500. Fälle feßtgeſtellt, wovon E tödlich 
verliefen. ů 

Zehn Perſonen bei einer Exyloßrn getötet. In Jeres, 
Spanien, find durch eine Exploſion von Feuerwerksförpern 
zehn Perſonen getötet und eine aroße Anzahl verletzt 
worben. 

Antonnfoll per RNönigin von rlann Das Anio der 
nigin Wilhelmina ffieß Freitag bei Het Loo mit einem 

Autobns zuſammen. Das Auto der Königin wurde ſchwer 
Beſchädigt. die Königin ſelbit aber blieb amverletzt. Es wurde 

„ſofort eine Unteriuchung üͤber den Unglücksfall eingeleitet, 
der waßrſcheinlich auf elne Unachtfamkeit des Antobns⸗ 
chauffeurs zurückaufübren iſt. 

Tpſicher Unjall Peim baveriſchen Fſtesergebenkten. An- 
läßlich des dritten baveritchen Fliegergedenktages, äu dem 
u. a. Reichspräßdent von Hindenburg und Mininerpräfident 
ron Held Begrüßungstelegramme geichickt batten., fand auf 
dem Galgenbern ein Schanfliegen ftatt. Bei der Ansfüßhrung 
eines Geſchickluhkeitsfluges Hürzte Hanptmann Roniſch in 
einer ſcharken niebrigen Kurve ab. Nach einer Bläüttermel⸗ 
— int der Berunglücdte ſeinen Berlegungen bereits er⸗ 
legen- 

Was geschent mit hen Auidergeeſfthitern? Das bollän⸗ 
biſche Sckulichiff für Binnenſchiffahrt Prins Hendrif bat 
eine Fabrt nach ben großen dentſchen Abeinbäfen unter⸗ 

remmen. Der. Surpiang durcd dic denlichen Bebörden iſt 
beſonders in Säftelborf und Wefel ſebr beralich geweſen. 
Bei einer in Arnbetm au Bord neranſtaſteten Fenmahlscit 
Iprach lich der Letiter des Ixterrichtsfondt. G. 5. Jung. ſehr 

über die Ergehniſſe der Aeiſe ans, deren Haupt⸗ üiadet den 
zweck gemeben fei. fetlanitellen, oο man nicht einen Teil der 

  
Unterricht. 

Auſiiſchen u. polniſchen 
Unierricht erteile ich 

iüi ſt u. gründ⸗ 

  

  
  

  

prachtvollste Schneeweiß 

Frraverhätenz 
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in allen Größen zuü 

Sansgarten 60, 
55f. Telepbon 1547. 

Mürdstinen 

Zuiberzeeilſcher, die irfolge der Trocaenlegund der Butder⸗ 
dee vaeitls werben Würen, bei der deutſchen Rheinſchiff⸗ 
fahrt unterbringen könne. Ohne die Frage bereits ent⸗ 

icheidend beantworten zu können, äußerte man ſich allſeitia 

hBoffnungsvoll — einſtweilen iſt freilich die Zuiderzee noch 
ztemlich Kaß. · 

Eröffnung ber Zugtelephonie. Anläßlich der Eröffunng 
verkehrte Sonnabend vormittag auf, der Strecke Hamburg- 

Hagenvw⸗Land und zurück ein Sonderzug, in dem Ver⸗ 
tretern des Hamburger Senats, der Hamburger Kaufmann⸗ 

ichaft und Vertretern der Preiſe Gelegenheit gegeben wurde⸗ 
dieſe nene Erfindung zu beſichtigen und Probegeſpräche zu 

führen. Nachdem die erſten telephoniſch aufgenommenen 

Mitteilungen — Londoner Deviſenkurſe — bekanntgegeben 

waren, begrüßte die „Norag“ (Norddeutſche Rundfunk⸗ 

Aktiengeſellſchaft) die Teilnehmer durch ein mit Sautſprecher 
übertragenes Konzert. — 

Der Flug de Pinedos. Ein in Melbvurne anſäſſiger 

bekanuter Italiener hat dem zurzeit in Auſtralten weilenden 

Weltflieger de Pinedo und ſeinem Maſchiniſten fe 500 Pfund 

Sterling verſprochen, wenn ſie auf demſelben Flugzeng, mit 

dem ſie nach Auſtralien geflogen ſind, bis zum 4. November, 

dem Tag des Waffenſtillſtandes an der italteniſchen Front, 
die Stadt Rom erreichen. 

Sine deuiſche Tierfangexpedilion nach Afrika. Anfang 

September geht abermals eine deutſche Tierfangexpedition 

hbinaus, um unſere zvologiſchen Gärten, die alle einer Auf⸗ 

friſchung bedürfen, neu zu verſorgen. Sie ſteht unter der 
Leitung von Frauz Katzenſtein, eines alten Deutſchſüdafri⸗ 

kaners, der bereits vor dem Kriege ſeine Lorbeeren damit 
pflückte, daß er als erſter und einziger die ſehr ſchwer zu 
fangenden Bergzebras nach Europa und Amerika brachte. 

Nach Rückkehr der Expedition, die für ibre Tierjänge einen 
ganzen Dampfer gechartert bat, wird der Berliner Zvo der 
erüe fein, der wieder Bergzebras aufzuweiſen baben wird. 

  

Verantwortlich für Politik Ernſt Loops, für Dansiger 
Rachrichten und den übrigen Teil Fritz Reber, 
für Inſerate Anton Fooken, fämtlich in Danszia, 

Druck und Verlag von J. Gehl & Co., Danzig⸗ 

Sportliegewagen sz leere Zimmer 
gut erhalten, billig zu mit Küche in Danzig 
verkanfen. 14921]ſofort geiucht. Ang. m. 

Muſchlewiki, Preis unt. 3389 a. Exv. 
Michaelsweg 5, part. L 

Saub. Möbl. Zimmer 
0 eng inen, ſofort zu verm. (89 30 G. und D Longichiſch.⸗Mähmeſc Aicesgofe . — 

Klein. möbl. Zirtmer „(wie neu] ſehr billig 

I. Herrn frei. Kylkom⸗ zu verkaufen. (S9s 
Tiſchlergalſe 26, 2. gaffſe 2—10. pt. Mitte 

Hoi⸗ ⁰8 Gnut erhaltene Geige 
mit Kaſten verk. billig 
Nichter, Hirſchgaſte 7. 
Hinterh. Beſ. ab 4 Uhr. 

illig. Preifen. 

  

ohne Awhang — 
Schneiderin beporzugt. 
S= Gr. NRamm⸗ 
ban 53, 2. AId. U. 5—2. 

billig zn verk. 
Gintel. 

Jungferngaffe 16, 2. 

Gut erhalt. Plüſchlofa 
5⁵ oſas u. Chaiſe⸗ 

aues in all. Preis⸗ 
lagen, billig zu verk. 
Langf., Ferberweg 20, 
Voliterwerkſtatt. (4911 

    
  Ein gut erhaltener 

kiderſchrant 

Daucth 
orbr. Möbe? jed. Art. Damen können die 

(4905DPIärferei durchuns 
gründl. erlernen. (014 
Schuriedegaſſe Nr. 3. A., 

  

—— gei cht. gaßße, à. Etage. S5 * 
I. Se A. 5 2. Eusen Krüsger. 

— Kinber⸗Sackcnh i 
Dißen verloren Seg. 

erfrag. Beĩi aobangeberr Saterien Kr. 20fEE 
Im⸗ 8505 Saulben 

  

Zu Uegishen hunreh 

Danziser Bolksftfinme 
S „ 

    

  

   


